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^ ^ _ 1890.

JhiöIffBt Jalugattß. ïtty
tiî£ Sxdsx^txt for 3fcaitettwidf.

^bonnement:
53ct granfo*8ufteflung per *ßoft:

gäßrlidj gr. 6. —
<pal&jäßrlid; „ 3. —
SluSlattb frattfo per gaßt „ 8. 30

gute îîopmtfr & gnrijljmtMuitgett
nehmen Söeftclfongen entgegen.

gtomfponbettjen
unb Seiträge itt ben £e£t finb an

bie ^cbaïtton 51t abreffiren.

jUbttktunt:
grau ©life £) on egg er.

(ßvpcbittait:
ÏR. föäliit'fcße Söucßbrucferei.

St hatten 2Jîotto: Sntmcr ftre&e gum ©angen, unb fannft bu fclBcr fein ©angeê
Serben, al3 bteuenbeg $lteb fc^tieü au ein ©angeö bid) ani

gttfrrttöttsprete :
20 (Sentîmes per einfache ^etitjett

gaßrc§*9lnnonccit mit 9laBatt.

gttfrrnte
Beliebe man franfo an bie (^petition

ein^ufenben

gütsgabe;
$te „©cßfoeiaer grauetfoSeitung"

erfeßeint anf jeben ©onntag.

gUle $aljiungen
finb auäfeßließlid) an bie 9Jt.$älin'fcße
Söucßbrucferei itt ©t. ©allen ju ettt*

ridjten.

$mtttfo0, 16» &rtrenü>n*

(£vkmntn\}\.
's liegt ein falter X}aud) auf uufrer <?Sett,

So fcl)nfud)tsrolle fjet^en traurig flagen ;

Ein Craum poll fagcitßaftcr Seligfeit
Sprießt tpeßmutßreid) pou cinft'gcn fd)ötteit Cageu.

© nein Kein (Etsßaud) traf 6er (Erbe £)et\v
Sie Müßt une fouft uitbatßmet^rüßltitgsprangeit,
Sie jaucßjt tuie fouft ein £oblieb ßintmeltpcirts
Uu6 HTcircßenjcuibcr galten fie umfangen.

H?ir aber, bleiche XDaller, bie einher
So fmtblos siel/n, fo oßttc £uft unb Sieben,
(Ein Spielball in bes £ebetts tuilbem illeer,
XDir finb biefelbeu itidjt, tuie eiuft, geblieben.

Damals in jenen Cagen, bie mau nennt
Die golbenen ber (Eßre unb ber 2niunc,
Die nur ber (Seift aus bunfleu Sagen feuut,
Sebrücfte ©ram unb XDeß ruie ßeut bie Sinne.

©leid) flog baßttt bes £ebens Strom tuie ßeut
Dod) eine Kuofpe mar bie Hiefenblume
Der 21 cenfd)l)eit ba, pom Craum nod) uid)t befreit
Des jbeals, bas fie geführt 511m Hußntc.

3aßi'ßunberte fd)ou raufd)ten brüber l)iu
Hub allgemad) 5111* 23lütl)e nun entfaltet
Die "Kuofpe fid). Die Kinberträume flie()'u,
Der 2Uenfd)l)eit ïjerj tpaeßt auf, flammt unb

erfaltet.
21tüb' fd)ifft es einem oben Straube 5U,
ÏDo eines mäd)t'gen Sterubilbs falte Straelen
2ïïit bleid)er, ftiller, geifterßafter Hui)'
Hadtbilber in bie $lutß bes Dafeiits malen.

Erfeuutuig Starrer, tptnterltcßer Stern
Des £ebeus Hätßfel langfam fid) enthüllen;
"Hüt)l mel)t ber ÎDiub. Der Zlîittag fd)on fo fern?
Croftlofe Scßtpertnutß mug bie Seele füllen.
©rfenntuip ©rabgeftalt, bie uns umfd)leid)t,
Den Ringer ß>ß mat)uenb Did) ergeben:
Du bift ber X^erbfttpiub, ber buret's Qerj uns ftreid)t,

°in 3er X?aud) mad)t al)uenb uns erbeben.
(Dbitl) ôttUmrg.

Jfraurnarfoif in Qiuutantr.

er berühmte Sßßilaittßrop Sorb Sßafte»bnrß
tßat nor einigelt Saßreu ben 9(u3fprucß:
„®ie 9(u3mattbcrung einer SSiertetmilXiou
grauen märe für ©nglattb bie größte 5Soßl=

tßat." ©» mürbe felüft bann nod) ein UeBerjcßttß
non einer ßalBett Sftidiott meiblicßcr Snbioibiteu nor?

ßanbeit feilt. Stein SBhtnbcr, baß bort meßr al£ itt
irgenb einem auberit Sattbe ©uropaS bie grauen
ttad) ©^iften^initteXu trachten, bie nad) bett non SUterä
X;er ßerrßßenbctt Gegriffen eigentlid) nur SRänttevit

5ufomnteit. SBie beßarrlid) matt in ©nglattb aueß

ait bent Sefteßenbeit unb Slltcu feßßält, fo gerne
maeßt ntan ba eine 9(u£naßme nott ber Siegel, mo
eè bie fogeitaitutc graueitfrage gilt.

grauen até Sünftleriniteu uitb ©cßriftftelleriuneu,
alè Seßreriititen uitb Sîebactriceit finb alte befaitutc
unb in Sejug auf s2Cit^at)( ftet» 5uuel)utenbe (Sr=

fcßeiitungeit. grauen alê ^(ergte unb ©eleßrte fittb
neueren 3)atuntâ itttb genießen gebüßrlicbe s2(d)tung,
o'Ofcßoit bie nöflige Scrmirflic^ung biefer Biele ber

Buhtnft norkßalteit fein mirb. s^ocl) nor iticßt 51t

langer 3^it gab e£ au^)d)ließlicß mänuließe s23ttd)=

ßalter unb ffiontorbebienftetc. ^eutjutage jeboeß bietet
bie Sontorarbeit ein ftetô madjfenbeê gelb für bie

Sfjätigfeit ber grait. sdl» s23ud)l)alterinneit iit potelé,
ïïleftaurantâ, ^eitfionitateit uttb größeren ©efc^äfteit
merbeit fie fdjoit faß überall ben SKänuern norge-
gogett. SDie Slnforberuitgeit ßiefür finb fo groß nidß.
ssUad) beut 9fuêtritt auy ber ©cßule braueßt citt SMäb-

djeit nur 4—5 SRottate ßinbitrcß eilte 9(beubfcßule
für §aubel§miffeitfd)afteit 511 befiteßen, um für bie

93cfd)äftigung tauglid) 31t feilt, bie in ber Siegel 3U

9(itfaug nerlaitgt mirb. ©ic nerbient battit in ber
erften Beit 10, fpäter 15 biy 20 @d)iniitgc möcßeut^
lid). 93eßbt fie ©pradjfenntitiffe unb ßat fie ©tetto-
grapßie gelernt, baitit beträgt baê ©alair uteljr unb
fteigt biè 31t 100 sJßfuub Sterling jäßrlid). ®ie täg=
ließe 2(rbeit»3eit beträgt gemößitlicß 10 ©tunben:
Dbmoßl bie ^ßüuftlicßfeit uitb @ßrlid;feit ber grauen^
arbeit auf biefent (Gebiete atterfaitnt mirb, fo leßrt
leiber bie ©rfaßrttng, baß bie mciblidße SCrbeit uicb-
riger ßottort mirb aU bie ntännlicße. SDer ©efcßäft^-
mann fud)t eben itt jeber ^iitfitßt feilten Sortßcil,
ttitb betê ®efeß nott Sßadßfrage unb Angebot gilt atteß

ßier. 2)a§ 901äbcl;ett ober bie grau ßat meniger
bürfniffe itttb fie begnügt fieß bc^ßalb mit einem ge=

riitgeren £oßn, mäßreitb fie übrigen^ aueß geneigt

iß, fid) geringere ©igeufcßafteit gU3iterfeititeit. 2)ie
meiblidje SToutrolbebtenßete ßat aueß nießt beit ©ßr=
gei3 beS jungen 3}Zanne», ber biefe Öauf6aßn ermäßlt,
fie iß immer 3ufriebeit mit einer befcßeibeitett Stel=
lung, bie fie tit ben Staub feßt, fid) ißrett eigenen
Unterhalt 31t nerfdjaffen itttb felbftftänbig itttb un-
abßättgtg bttrd)^ Sieben 311 geßcit. 91 it ßabeitmäb^
d)ctt itttb foleßett, bie ber eigettfüd)eu grauenarbeit,
im §aufe ober mit ber 9Zabel, obliegen, iß ber Stfarft
fo ßßredlid) überfüllt, baß e£ alè eilt befoitbereê S8or=

red)t betrachtet mirb, eine @,rifteit3 até Sudßßalterm
ober Sfontorbebienftete 31t erlangen.

9litffal(eub iß eë, baß bie SBucßßalteriniten auf
ben großen Kontoren iit abgefouberten Zäunten,
gaits getrennt nott beit männlidßeit Beamten, tßätig
fiitb, mäßreitb in bett ßaatlicßeit bureau); baè meiblidje

s$erfonal genieittfant mit bent ntäuitlidjeit
arbeitet. 9(tu ftrengften mirb biefe 91bfottberung bei
ber s^rubeutial^erficßeruug»gefeflßßaft geßaubßabt,
bie im gaßre 1872 eilten ®erfudß ntaeßte mit ber
91ttßefluitg nott fcd)ê meiblidjeit (ilerfê unb jeßt utt-
gefäßr 200 meiblidje ©eamte itt ißrett Kontoren be-

fcßäftigt. ®ie Tanten arbeiten auf einem gan3 att=
bereit glitgel be§ ©ebäubeö alè bie iitäititlidjen Soitto=
riften, ißre 9(rbeit§räuine ßabett einen befonbereit
©ittgattg, unb aueß bie ®ieuß3eit iß nerfdjiebett, fo
baß beim ©eßett ttnb ffiomitten baê inäitttlicße unb
meiblicße SJJerfonal eittanber utdjt begegnet, llebrigenè
tßut bie ©efeüfdßaft 9ll(eë, tint bett 9}?äb^en bett

9tufentßalt fo angetteßtn alè möglich 31t machen. ®ie
®ieitß3eit bauert nott 10 biè 5 llßr mit einer ein-
ßüttbigen $aufe für bett öttttd). hierfür iß ein
großer Saal eingerießtet, mo 9lf(eê, maè ntatt
genießen mill, gefoeßt merbeit fatttt. sJiad) bent grüß-
ftttc! begeben fid) bie ®amett ttaeß beut Sîottnerfatioity-
faal, um 31t lefett (e» iß eine gut auSgemäßttc ©iblio-
tljcf norßattben), ober Planier 31t fpielen ; bei fcßöitcitt,
marntem SEBetter geß'tt fie auf beut SDadj beè ®e-
bâttbeè fp03ircn, baè ba3tt eingerießtet iß. "Die Steden
an ber sßrubeittial=©efedfcßaft finb feßr gefueßt. gn
ber sJtegel merbeit ße nur ait bie £öcßtcr nott Sitte*
raten, 91er3ten, Seßrern uttb bergleidjett nergebett.
Die Kattien ber jungen 9J£äbcßctt, bie fteß unt eine

Stelle bemerben, merbett itt eilt 93ud) norgemerft,
uttb fie foittmett ber fReiße ttad) bei oorfontittettben
Sa!att3cn 3ttr 93erüdficßtiguttg. gäßrlicß merbett tut*
gefäßr itt golge non SSerßeiratßung, Sterbefad ober

ffirattfßeit ein ®ußenb Steden frei. ®er 3(ttbrattg
iß fo groß, baß man feßott einmal geuötßigt gemefc.it
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ramn-Fà.
Zwölfler Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich. „ 3.

Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

pedalttion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreîs:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M.Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 16. November

Erkenntnis.
's liegt ein kalter Hauch auf unsrer Zeit,

So sehnsuchtsvolle Herzen traurig klagell ;

Lin Traum voll sagenhafter Seligkeit
Spricht wehmuthreich von einstigen schönen Tagen.

nein! Kein Lishauch traf der Lrde Herz,
Sie blüht wie sonst und athmet Frühlingsprangen,
Sie jauchzt wie sollst ein Loblied himmelwärts
Und Nlärchenzauber halten sie umfangen.

N)ir aber, bleiche Waller, die einher
So freudlos zieh'n, so ohne Lust und Liebelt,
Lilt Spielball in des Lebens wildem Uleer,
Wir sind dieselben nicht, wie einst, gebliebelt.

Damals in jenen Tagen, die man nennt
Die goldenen der Lhre und der Dunne,
Die nur der Geist aus dunklen Sagen kennt,
Bedrückte Grant und Weh wie heut die Sinne.

Gleich floß dahin des Lebens Strom wie heut!
Doch eilte Knospe war die Wiesenblume
Der D censchheit da, vont Traum noch nicht befreit
Des Ideals, das sie geführt zum Ruhme.

Jahrhunderte scholl rauschten drüber hin
Und allgemach zur Blüthe nun entfaltet
Die Knospe sich. Die Kinderträume flieh'n,
Der Dcenschheit Herz wacht auf, flammt und

erkaltet.

Duid' schifft es einem öden Strande zu,
lDo eines mächt'gen Sternbilds kalte Strahlen
But bleicher, stiller, geisterhafter Ruh'
Bachbilder in die Fluth des Daseins malen.

Lrkenntniß! Starrer, winterlicher Stern!
Des Lebens Räthsel langsam sich enthüllen;
Kühl weht der Wind. Der Duttag schon so fern?
Trostlose Schwermuth muß die Seele füllen.
Lrkenntniß! Grabgestalt, die uns umschleicht,
Den Finger ^h ich mahnend Dich erheben:
Du bist der Herbstwilld, der durch's Herz uns streicht,

eilt eis ger Hauch macht ahnend uns erbeben.
EdUlj Salburg.

Frauenarbeit in England.
er berühmte Philanthrop Lord Shaftesburv
that vor einigen Jahren den Aussprnch:
„Die Auswanderung einer Viertelmillion
Frauen wäre für England die größte Wohlthat."

Es würde selbst dann noch ein Ueberschuß

von einer halben Million weiblicher Individuen
vorhanden seilt. Keilt Wunder, daß dort mehr als in
irgend einem andern Lande Europas die Frauen
nach Existenzmitteln trachten, die nach den von Alters
her herrschenden Begriffen eigentlich nur Männern
zukommen. Wie beharrlich malt in England auch

an dem Bestehenden und Alten festhält, so gerne
macht man da eine Ausnahme von der Regel, wo
es die sogenannte Franenfrage gilt.

Frauen als Künstlerinnen und Schriftstellerinnen,
als Lehrerinnen und Nedaetricen sind alte bekannte
ttnd in Bezug auf Anzahl stets zunehmende
Erscheinungen. Frauen als Aerzte und Gelehrte sind
neueren Datums und genießen gebührliche Achtung,
obschvn die völlige Verwirklichung dieser Ziele der

Zukunft vorbehalten sein wird. Noch vor nicht zu
langer Zeit gab es ausschließlich männliche Buchhalter

nnd Kolltorbedienstete. Heutzutage jedoch bietet
die Kontorarbeit ein stets wachsendes Feld für die

Thätigkeit der Frau. Als Buchhalterinnen in Hotels,
Restaurants, Pensionnaten und größeren Geschäften
werden sie scholl fast überall den Männern vorgezogen.

Die Anforderungen hiefür sind so groß nicht.
Nach dem Austritt aus der Schule braucht ein Mädchen

nur 4—ü Mouate hindurch eine Abendschule
für Handelswissenschaften zu besuchen, um für die

Beschäftigung tauglich zu sein, die in der Regel zu
Anfang verlangt wird. Sie verdient dann in der
ersten Zeit 10, später 1-i bis 20 Schillinge wöchentlich.

Besitzt sie Sprachkenntnisse und hat sie

Stenographie gelernt, dann beträgt das Salair mehr und
steigt bis zu 100 Pfund Sterling jährlich. Die
tägliche Arbeitszeit beträgt gewöhnlich 10 Stunden.
Obwohl die Pünktlichkeit und Ehrlichkeit der Frauenarbeit

auf diesen! Gebiete anerkannt wird, so lehrt
leider die Erfahrung, daß die weibliche Arbeit niedriger

Honort wird als die männliche. Der Geschäftsmann

sucht eben in jeder Hinsicht seinen Vortheil,
und das Gesetz von Nachfrage und Angebot gilt auch

hier. Das Mädchen oder die Frau hat weniger
Bedürfnisse und sie begnügt sich deshalb mit einem
geringeren Lohn, während sie übrigens auch geneigt

ist, sich geringere Eigenschaften zuzuerkennen. Die
weibliche Koutrolbedieustete hat auch nicht den Ehrgeiz

des jungen Mannes, der diese Laufbahn erwählt,
sie ist immer zufrieden mit einer bescheidenen Stellung,

die sie in den Stand setzt, sich ihren eigenen
Unterhalt zu verschaffen und selbstständig und
unabhängig durch's Leben zu gehen. An Ladenmädchen

nnd solchen, die der eigentlichen Frauenarbeit,
im Hause oder mit der Nadel, obliegen, ist der Markt
so schrecklich überfüllt, daß es als ein besonderes Vorrecht

betrachtet wird, eine Existenz als Buchhalterin
oder Koutorbedieustete zu erlangen.

Auffallend ist es, daß die Buchhalterinnen auf
den großeil Kontoren in abgesonderten Räumen,
ganz getrennt von den männlichen Beamten, thätig
sind, während in den staatlichen Bureaux das weibliche

Personal gemeinsam mit dem männlichen
arbeitet. Am strengsten wird diese Absonderung bei
der Prndential-Versicherungsgesetlschaft gehandhabt,
die im Jahre 1872 einen Versuch machte mit der
Anstellung von sechs weiblichen Elerks und jetzt
ungefähr 200 weibliche Beamte ill ihren Kontoren
beschäftigt. Die Damen arbeiten auf einem ganz
anderen Flügel des Gebäudes als die männlichen Kontoristen,

ihre Arbeitsräume haben einen besonderen

Eingang, und auch die Dienstzeit ist verschieden, so

daß beim Gehen und Kommen das männliche und
weibliche Personal einander nicht begegnet. Uebrigens
thut die Gesellschaft Alles, um den Mädchen den

Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen. Die
Dienstzeit dauert von 10 bis 5 Uhr mit einer ein-
stüudigen Pause für den Lunch. Hierfür ist ein
großer Saal eingerichtet, wo Alles, was man
genießen will, gekocht werden kann. Nach dem Frühstück

begeben sich die Damen nach dem Konversationssaal,

um zu lesen les ist eine gut ausgewählte Bibliothek

vorhanden), oder Klavier zu spielen ; bei schönem,

warmem Wetter geh'n sie auf dem Dach des
Gebäudes spaziren, das dazu eingerichtet ist. Die Stellen
an der Prudential-Gesellschaft sind sehr gesucht. In
der Regel werden sie nur an die Töchter von
Litteraten, Aerzten, Lehrern und dergleichen vergeben.
Die Namen der jungen Mädchen, die sich um eine

Stelle bewerben, werden in ein Buch vorgemerkt,
und sie kommen der Reihe nach bei vorkommenden

Vakanzen zur Berücksichtigung. Jährlich werden
ungefähr in Folge von Berheirathung, Sterbefall oder

Krankheit ein Dutzend Stellen frei. Der Andrang
ist so groß, daß man schon einmal genöthigt gewesen
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ift, Dont Einfcßreiben Don Slfpiraitteit auf einige Qaßrc
al^ufefien. Tie Bewerberinnen baben fid) Dor ißrem
Eintritt einem leichten Examen zu unterbieten, uub
außerbem ift ein Sitter Don 18 bif 25 Qatjren Be-
biitgung. Ter jät)rlirf;c ©ehalt betrögt anfangt 32
Bfiittb Sterling, fteigt jeboeß fdjließlidj bif zu 100
^fttitb, meld)er ©ehalt aderbittgf nur ben 25 Slb-

tßcilungfcheff gewährt Wirb. Slacß langjährigem
Tienft wirb bon weiblichen Beamten Don ber ©c=

fcllfdjaft eine Beufiott gewährt.
Tie aufgebehnteftc BerWenbuug finbet bic Weib-

lidje Slrbeitffraft im Staatfbienft. §ier fiitb
gegenwärtig au 5000 grauen unb SRäbdjen befdjäftigt,
ba* ift zirfa 8 Prozent bef ganzen Beamtenljeercf.
Bon bief en mirfeu bie meiften im B0ß- unb Telc-
grapßeubieitft. Schon Dor 25 fahren hat wait in
Englanb befottberf auf ben SBuitfcß ber Königin
Biftoria angefangen, weibliche Telegraphiftcu attzu-
[teilen. SB it einigen SRäbcßeit tourbe ber Berfuch
gemacht, aber balb Wttdjf bie Bußf bebeutenb an,
unb befottberf war bie» ber Sali, feitbem bie Der-

fcljiebeiteit Telcgraphenlinieu Dont Staate überitont-
nteu Warben. Qiu §auptfontor zu Soitboit fiitb allein
gegenwärtig 750 Tanten tljätig, ttrtb iit ben übrigen
Kontoren cbenbafelbft zirfa 1850, toährcub noch in
Sioerpool, SRaucßeftcr, ©lafgow unb Dielen anbent
Stäbteu bc* Dereiuigten Königreiche eilte große Sltt-
Zahl augeftedt fiitb. Zweimal jährlich werben SRäb-

cßeit Doit 14 —18 fahren zu einem Spanten zuge-
loffeit, uub wer ben hier gcfteHteu geringen Slttfor-
beruitgen genügt, wirb auf ber Staatffcßule für
Telegraphifteu aufgenoinntett unb erhält bort wöhreitb
brei SRoitateit unentgeltlich Unterricht. Stach biefett
brei SBonateit erhalten bie Schülerinnen eilte Slu-
ftefluttg, erft nur bebinguugfwcifc, fpöter bcfiititiD,
wenn fie ttad) einer mehrmonatlichen Probezeit fid)
gefeßidt ititb tüchtig in beut Sache erWeifen. SBaß-
rettb biefer Probezeit erhalten bie SRöbdjen eine Be-
folbuitg Doit 10 Shilling pro SBocße. S tad) ber befi-
nitiDeu Slnftelluitg föitttett fie ef itt beit niebrigfteit
Stelleu auf 27 Schilling bringen. ;>u einer hohem
Klaffe aufgerüdt, beträgt ihre Befolbititg zwifcl)eit 28
unb 34 Schilling wöchentlich. Ef gibt für baf rneib-

lidje ^erfoital auch höhere Befolbititgeit, fogar bif
225 Bfitnb jährlich, wäljreitb bie Beamte, bie mit
ber Leitung ber ganzen Tameuabtheiluug betraut ift,
ef auf 250 Bfunb bringen faitit. Tie weiblichen Telc-
grapljifteu haben burchfcljuittlid) 8 Stuubcn Tien ft pro
Sag — abioedjfelitb eine SBocße 10, bie folgeube (j

Stuubeit täglich - uub ftetf zwifdjeit 8 Uhr ntorgettf
uub 8 Uhr abettbf. Boit Sc ad) tarbeit fiitb fie frei.
Sin .'Oaupttelegrapheufontor zu Bonbon fiitb zwei Säle
für Sraueit uub zwei für SRättner eingerichtet, wo
mau zu fehv mäßigem greife ein oortrcfflicßef SRit-

tagfntaßl erhalten faun. Qrüßftürf uitb bef Scachntit-

tagf Thee mit zwei Brotfcljuitteu Wirb allen Beamten
t'ofteulof Derabreidjt. Tie SRöbdjeit arbeiten gcineitt-
fchaftlid) mit ben männlichen Telegraphifteu.

Sind) bie TelegrapbenocrWalluitg läßt fid) bei ber

Slnftelluitg weiblichen Berfonaly bitrd) Sparfantîeitf
rüdfichteu leiten, beim biefef wirb Diel nichtiger be

jolbet, alf bay ntäitulidje. Tief ßittbert jeboef) fei-

nefwegf, baß weitigftenf zehnmal fo Diel Slttfrageit
fiitb, alf Stelleu. Ein Bortheil ift ef, baß mit ben

Stellen ^citfiou Derbuitbett ift, weldje fcßoit ttad)
wenigen fahren eintreten fattit, aber übrigenf mit
ber ;>al)l ber Tieitftjaljre fteigt. lieber bie Slrt, wie
bie weiblichen Telegraphifteu ihr Shut oerfehett, hat
bie Berwaltuug nur Shterfeitituitg.

Sind) int Telcpßonbieitft hüben fdjou Sintberte
Doit SScäbcheit Sluftefluug gefuitbeit. Tie Befolbititg
in biefer Brauche beträgt 11—25 Schilling Wödjcitt-
lieh, unb baf Sflter zur Bulafjuttg ift zwijdjeit Iii
uub 22 Sahven. Ucbrigcuf fiitb itt Eitglaitb bei

allen Zweigen bef ^oftwefeity, wie and) bei ben s45oft=

fparbaitfen Diele SRöbcficit augeftedt, bereit Befolbititg
höchft Derfdjiebeu ift. u.

Ta fi mm bay Baitb fällt,
Saß ef bid) nid)t ocrbriefjeit
Tay Slltc muß bod) fort,
SBcnn ciitft foil Sîeucy fpricßeit!

tie luitig kmnmen iuirï»?"
fêon M. Jfran|.

(tjorti'efeutig.)

feiige Qaßre, bie nun folgten! Ein ntid)
hod) iutcreffirenbef Stubintit, geliebte Sel)5

rer, bie mir baf SBiffcn erfcßloffen, nub
theureSreunbe, mit betten ich bantalf wähnte,

beit Jpintmel erftiirmen nttb bie Erbe ncugeftalten zu
föitttett, ttitb last — not least eitt guter Bater, ber

iticljt gar zu peinliche Slccßenfcßaft oerlangte — meiit
fiicbdjen, way willft bit ttodh mel)r?

0b id) ber lieben Jpctmat Dergaß iit jenen Tagen?
Weilt, oergeffeit hatte id) fie nicht, nie unb ttim-

Itter, ititb baß bic Erinnerung baratt itidjt ganzer=
blaßte, bafiir forgten bie jeweiligen Serienreifen, Wo

id) anftauute unb angeftaunt Würbe! Qa, aud) id)
fattb ©ruitb zur Berwuitberuug, beim allgentad) ood-

Zog fieß manch' citte Beräitberitttg itt meiner guten
Baterftabt

Tie Sifcnbahn hatte auch hier eine neue Slera

herattfbefdjWoren uub fclbft meine liebe, alte ©äffe
fing an, ein moberuifirtef Kleib anzuziehen, bay ihr
aber eigentlich etwaf fonberbar ftattb.

äBilßcltu war itaçhgcrabe bey Baterf rechte §attb
geworben, bereitete fiel) aber bereits Dor, auf eilte

längere SBaitberfdjaft (yt ziehen, ©ottfrieb $clh(c
befattb fid) zur f)öheru Slttybilbung int SBclfdjlaub,
wttrbe aber balb zu £)aufe erwartet, Weil fein Bater
an einer zrfjrenbeit Kranfheit litt ttitb Zbiilfe im ®e-
fdjäft brittgeitb bettötl)igte.

Bei Bäder Sveiiterty eitblid), ba waren bie Ber=
äUberlingen nicht gut aufgefallen, fonbent hatten Sor=
gett int ©efofge. Tie neue ;lcit hatte il)nt einige
eiitpftttbltche Kottfitrenz gefdjaffeit, bic bitrd) nettino-
bifdjCy ©ebäd feine Semmeln oerbrängte uub ihm
bei feiner ftarfeit Santilte merflidjen Sdjaben Der=

urfacl)te. SBariecljett, meine einftige Sdjülerliebe, War

Zit einem Ijolbett, fittfamcit SBäbcljeit erblüht, bei ber
einem nur ihr ftillef, etwaf gebrüettef SBefett faft
Wehe that. Sie l)olf itt Ipauf unb ©efdjäft ltiter-
ntübet mit ititb hinter nteiitef SBütterleinf ©eranium-
ftöcl'eu Derborgett, folgte il)r oft ftunbeulaug mein
Blicf bei ihrem züchtigen SBirf'cu nitb SBalten, wenn
id) zu §aufe auwefeitb War. Selten ititb nur auf
Shtgettblide erhellte babei ein Sädjelit il)^ füßef, z«r=
tef ©efid)td)eii unb hiutbert SBal itahnt id) mir Dor,
fie bei meinem nödjfteit Befucl) im S7ad)barl)aufe im
erftett unbewachten SWonteitt um ben ©rttttb ihrer
Traurigfeit zu fragen.

^a, id) foitittc mir fogar aufmalen, Wie id) fie
babei ait mein §)erz ZLH1, bod) Wenn fie Wieber Dor

mir ftattb, iit ihrer unberührten vTitngfräulid)feit, bic

fie gleid) einem Tuft umgab, uub mit ihrem etWaf
Derfch 1 offe11eit SBefeit, beut itidjt fo leicht beizufotnmen
War, battit — fprad) id) mit ihr Doit beit afltäglid)=
ften Ttitgett nitb ging gerabe fo fing Don bannen,
wie id) gefontmeu War. Ef War überhaupt itt utt-
fern Berfeljr eine fonberbare Scljctt getreten, ein

wuttberlichcy fid) fliehen nttb bod) fid) meibeit, baf
beinahe täglich zunahm!

So hotten wir ef bie ganze Serienzeit f)ei' W-
trieben ttttb troßbent id) ntid) innerlich huitbert SSial

einen Thoren fdjalt, war bod) ber lebte Slbertb ber

Bafaitz hcrfeigcfontmeit, ohne baß eine Slettbernng
eingetreten Wäre. Qu, id) mußte mir oft faft mit
©cwalt einen bcrebteit Blicf auf SJücßenf lieben
blatten Slitgeit, ifjv rofigef Erglühen bei meinem tut-
Derntutbeteit Eintreten in'f ©ebädjtuiß zurüefrufen,
um trotz Sldent au ber Hoffnung feftzuljalten, fic
eiitft bie SWeiite zu itettiten.

Qd) War btefe ganze leßte Stacht int Baterljauf
feljr aufgeregt, Derbrad) meine erftett Berfe, bie

ZWctr, id) will ef gleich Ö^fteljeu, uientalf gebrudt
würben, uub ftattb bef SBorgettf fe'hr frühe auf. Qd)
wollte ttttb mußte SStaric Dor meiner Slbreife ttocl)

allein fehett. Bergeblicher SBitnfd). Bäder Sîcinert
War itod) früher ctlf id) gewefett unb Dcrließ ttttf
feilten Slugenblicf, ef wollte mir faft wie Slbfidjt Dor-
fotuntett. Tettitocl) fdjieb id) getrofteren SButljef, alf
feit Saugern. SBeitt §erz erbebte itt SBotttte, wenn
ici) ait SBaricitf thräucugefülltef Singe nttb ait if)veu
lebten .späitbebrttd badete, ttttb fo zog id) betttt ein

paar Stuubeit fpftter in Qitgeitbluft nttb junger 2ic=

beffeligfeit itt ben fonnigen SSiaimorgett hinein, mir
allerlei rofige ßnfuttftfbilber babei aufntaleitb.

Sluf ben Spätfjerbft ftattb mir nämlid) mein
Staatfepnten beoor; hotte id) baf glitdlich imSRüden,
battit — baf fd)Wor ich ntir — wollte ich bor mein
holbef Qugenblieb treten, meine ©cfithle ettblich in
SBorte fleibett, wollte fie fragen — —

** *
Ef War int Sluguft beffetbeu Qahref, ein brücfeitb

heißer Sommerabeitb.

Qd) War ben Slugenblicf nach Saufe gefomnteit,
etwaf fpät itt ber Sîadjt, ba ich ntit einigen greun=
ben aufwärtf gewefett war. Eben hotte ich nteitte

ßantpe entzünbet, um itod) etwaf zu arbeiten, ein

cinfamer Sfadjtfaiter umfehwirrte biefelbc. Qch aber

faß babei, bett Kopf itt bie §attb geftiißt, ttttb ftierte
wie geiftefabwefettb in einen eben Dorgcfunbetteit
Brief. SBar ef betttt möglich, mirfltd) möglich Träumte
ober Wadjte id)? Tann aber fprattg id) plößlid) auf
xtub ftieß heftig bie geitfterlaben auf; ici) meinte,
in ber erbrüdenbett SdjWitle erftiefen zu utüffen!
Sontig nahm id) battit bett Brief, ballte il)u zufam=
men ititb fchleuberte il)n zur Erbe, um il)u — gleich

barattf wieber aufzunehmen unb forgfältig zu glätten.
Söaf foitntc baf uitfchulbige Rapier bafiir, baß mir
Zum Sterben weljc war, nttb Waf hotte oor Sldent
bie Schreiberitt, mein gutef, treuef SBütterlein, Der-

fdjitlbet? Ter Brief mochte ber Treuen woßl fchwer

genug geworben fein. Er lautete in ber ^auptfaeße
Wie folgt :

„Unb wie itt ber Statur ftetf auf Stegen Sonnen-
feßeiu nttb uutgefehrt fieß folgen, fo ift ef attd) int

iiteufdjlidjcu Sieben, liebef Kittb; auf trübe folgen ftetf
wieber fonnige Tage, barattf baue feft! So muß id)

nuit auch fou guten Berichten, bie id) Tir foebeit Doit

Baterf uttb meinem eigenen Befinbett fdjrieb, itod)
einen anbent folgen laffett, einen fchlimnteu.

Bergiß babei itidjt, baß Slllef, waf ©ott uttf
feßieft, zu itttfernt Beften bient, wenn wir ef oft attd)

nidjt meinen. So ßöre betttt :

Bei Bäder Steiuert ftattb ef feßr fd)led)t. Ef
ging ja fdjott lange ritefwärtf, matt founte fid) nicht
redjt flar ntadjcn, warum. Qu ber immer madjfeu-
beit Bebräugitiß hat er fid) cnblicf) bem Bater unb
bent Sîadjbar ©elblc eröffnet. Er ßat zuerft bttreß

Bürgschaft an feinem SdjWager itt Burgberg eilte

ganz bebeittenbe Summe eingebüßt, bie ißu etnpfinb-
iid) itt bie Klentnte braeßte. Um fiel) wieber eut-

porzitfcßwiugeit, faut er auf bic uitglüdlicße Qbee,

ef mit betn Börfenfpiel zu Derfudjett. Tod) bantit
ging ef, wie ef bei feiner mattgeluben Kenittniß ber

Sacße itidjt attberf fein fonnte — ftatt hinauf,
geriet!) er immer tiefer hinein, bif er hießt Dor bent

Slititt ftattb. Teitt guter Bater unb ber SZadjbar

©elblc haben ißtit nun auf ber feßwerften Sc'otß

geholfen, natürlich uießt, oßite Borforgc getroffen zu
haben, baß Sîeinert itidjt meljv itt bett alten geßlcr
Derfallen fattit.

Borgcfterit nun erlag SJadjbar ©clblc feinem

langjährigen ßeibett, ber Sd)Wiubfud)t. Slttf bent

Kranfcnlager ntadjte ißm baf Sdjicffal feittef Soi)5
ttef ©ottfrieb bcftänbigeu Kummer. Tcrfelbe ift ja
aueß unbeholfener alf anbere Seute, wenn er fid)
and) ein wenig gemadjt ßat ttttb beut ©efcßäft feittef
Baterf gar itidjt übel Dorfteßt.

©cible, bem ef Woßl befannt war, baß ©ottfrieb
in feiner littlifcßen Slrt Don jeßer an SRarie Sieinert

ßättgt, ließ bett Bäder ein paar SM rufen unb bie

beibett Bäter Derabrebctctt, ißre gtuei Kittber mit-
cittattber zu Derbittben. Sieinert wußte woßl, went

eigentlich SRariettf Sieiguttg gcßört, uub Wenn er
biefelbc früßer ftidfdjWeigenb gewähren ließ, hatte er bod)

baf arme SRöbdjett fdjott längere Beit gequält, bett

reießeren Bewerber etwaf nteßr aufzumuntern uttb

fid) bett itod) längere Beit auffidjtflofeu „Stubeuten"
auf bem Kopfe zu fdjlagett! Sicitiirlicß faut ißnt §clb-
le'f Slitliegett feßr erwititfdjt unb er rußte nicht, bif
baf SRäbcßett, bef SBiberftanbef mübe, ißre Einwilligung

gab. Taf Qawort mag fic freilich etwaf ge-

ïoftet haben, fie ift entfetdid) blaß uub geßt fo ftid
unb mit oerweinteu Slugen umher, baß ef einem

oft itt ber Seele weße tßut. Sic ßot ef attd) woßl
Zumeift nur bem alten ©elble zttlieb getßatt, ber fie
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ist, vom Einschreiben von Aspiranten auf einige Jahre
abzusehen. Die Bewerberinnen haben sich vor ihrem
Eintritt einem leichten Examen zu unterziehen, und
außerdem ist ein Alter von 18 bis 25 Jahren
Bedingung. Der jährliche Gehalt beträgt anfangs 32
Pfund Sterling, steigt jedoch schließlich bis zu 100
Pfund, welcher Gehalt allerdings nur den 25
Abtheilungschefs gewährt wird. Nach langjährigem
Dienst wird den weiblichen Beamten von der
Gesellschaft eine Pension gewährt.

Die ausgedehnteste Verwendung sindet die weibliche

Arbeitskraft im Staatsdienst. Hier sind
gegenwärtig an 5000 Frauen und Mädchen beschäftigt,
das ist zirka 8 Prozent des ganzen Beamtenheeres.
Von diesen wirken die meisten im Post- und Tele-
grapheudieust. Schon vor 25 Jahren hat man in
England besonders ans den Wunsch der Königin
Viktoria angefangen, weibliche Telegraphisten
anzustellen. Mit einigen Mädchen lourde der Versuch
gemacht, aber bald wuchs die Iaht bedeutend an,
und besonders war dies der Fall, seitdem die

verschiedenen Telegraphenlinien vom Staate übernommen

wurden. Im Hanptkontor zu London sind allein
gegenwärtig 750 Damen thätig, und in den übrigen
Kontoren ebendaselbst zirka 1350, während noch in
Liverpool, Manchester, Glasgow und vielen andern
Städten des vereinigten Königreichs eine große
Anzahl angestellt sind. Zweimal jährlich werden Mädchen

voil 14 —18 Jahren zu einem Examen
zugelassen, und wer den hier gestellten geringen
Anforderungen genügt, wird auf der Staatsschnle für
Telegraphisten aufgenommen und erhält dort während
drei Monaten unentgeltlich Unterricht. Nach diesen

drei Monaten erhalten die Schillerinnen eine

Anstellung, erst nur bedingnngslveise, später definitiv,
wenn sie nach einer mehrmonatlichen Probezeit sich

geschickt und tüchtig in dem Fache erweisen. Während

dieser Probezeit erhalteil die Mädchen eine

Besoldung von 10 Schilling pro Woche. Nach der
definitiven Anstellung können sie es in den niedrigsten
Stellen auf 27 Schilling bringen. In eitler höhern
Klasse aufgerückt, beträgt ihre Besoldung zwischen 28
llild 34 Schilling wöchentlich. Es gibt für das weibliche

Personal auch höhere Besoldungen, sogar bis
225 Pfund jährlich, während die Beamte, die mit
der Leitung der ganzen Damenabtheilung betraut ist,
es auf 250 Pfund bringen kann. Die weiblichen
Telegraphisten haben durchschnittlich 8 Stunden Dienst pro
Tag — abwechselnd eine Woche 10, die folgende 3

Stunden täglich - und stets zwischen 8 Uhr morgens
und 8 Uhr abends. Voll Nachtarbeit sind sie frei.
Im Hanpttelegrapheilkontor zu London sind zwei Säle
für Frauen und zwei für Männer eingerichtet, wo
man zu sehr mäßigem Preise ein vortreffliches
Mittagsmahl erhalten kann. Frühstück und des Nachmittags

Thee mit zwei Brotschnitten wird allen Beamten
kostenlos verabreicht. Die Mädchen arbeiten
gemeinschaftlich mit den männlichen Telegraphisten.

Auch die Telegraphenverwaltnng läßt sich bei der

Anstellung weiblichen Personals durch Sparsamkeits
rücksichten leiteil, denn dieses wird viel niedriger be

soldet, als das männliche. Dies hindert jedoch

keineswegs, daß wenigstens zehnmal so viel Anfragen
sind, als Stellen. Ein Vortheil ist es, daß mit den

Stellen Pension verbunden ist, welche scholl nach

wenigen fahren eintreten kann, aber übrigens mit
der Fahl der Dienstjahre steigt. Ueber die Art, wie
die weiblichen Telegraphi-sten ihr Amt versehen, hat
die Verwaltung nur Anerkennung.

Auch iill Telephondienst habeil scholl Hunderte
von Mädchen Anstellung gefunden. Die Besoldung
iil dieser Branche beträgt 11—25 Schilling wöchentlich,

lllld das Alter zur Zulassung ist zwischen 13

und 22 Jahren. Uebrigens sind in England bei

allen Fweigen des Postwesens, wie auch bei den Post-
sparbanken viele Mädchen allgestellt, deren Besoldung
höchst verschiedeil ist. li.

Das; nun das Laub fällt,
Laß es dich nicht verdrießen!
Das Alte mnß doch fort,
Wenn einst soll Neues sprießen!

„Ob sie Wohl kommen wird?"
Von F. Franz.

(Fortsetzung.)

selige Jahre, die nun folgten! Ein mich
hoch interessirendes Studium, geliebte Lehrer,

die mir das Wissen erschlossen, und

theureFreunde, mit denen ich damals wähnte,
den Himmel erstürmen und die Erde neugestalten zu
können, und last — not least ein guter Vater, der

nicht gar zu peinliche Rechenschaft verlangte — mein
Liebchen, was willst du noch mehr?

Ob ich der lieben Heimat vergaß in jenen Tagen?
Nein, vergessen hatte ich sie nicht, nie und nimmer,

und daß die Erinnerung daran nicht ganz
erblaßte, dafür sorgten die jeweiligen Ferienreisen, wo
ich anstaunte und angestaunt wurde! Ja, auch ich

fand Grund zur Verwunderung, denn allgemach vollzog

sich manch' eine Veränderung in meiner guten
Vaterstadt!

Die Eisenbahn hatte auch hier eine neue Aera
heraufbeschworen und selbst meine liebe, alte Gasse

fing an, ein modernisirtes Kleid anzuziehen, das ihr
aber eigentlich etwas sonderbar stand.

Wilhelm war nachgerade des Vaters rechte Hand
geworden, bereitete sich aber bereits vor, auf eine

längere Wanderschaft zu ziehen. Gottfried Helble
befand sich zur höhern Ausbildung im Welschland,
wurde aber bald zu Hanse erwartet, weil sein Vater
an einer zehrenden Krankheit litt und Hülfe im
Geschäft dringend benöthigte.

Bei Bäcker Reinerts endlich, da waren die
Veränderungen nicht gilt ausgefallen, sondern hatten Sorgen

im Gefolge. Die neue Feit hatte ihm einige
empfindliche Konknrenz geschaffen, die durch neumodisches

Gebäck seine Semmeln verdrängte und ihm
bei seiner starken Familie merklichen Schaden
verursachte. Mariechen, meine einstige Schülerliebe, war
zu einem holden, sittsamen Mädchen erblüht, bei der
einem nur ihr stilles, etwas gedrücktes Wesen fast
wehe that. Sie half in Hans und Geschäft uner-
müdet mit und hinter meines Mütterleins Geraninm-
stöcken verborgen, folgte ihr oft stundenlang mein
Blick bei ihrem züchtigen Wirken und Walten, wenn
ich zu Hanse anwesend war. Selten und nur auf
Augenblicke erhellte dabei ein Lächeln ihr süßes, zartes

Gesichtchen und hundert Mal nahm ich mir vor,
sie bei meinem nächsten Besuch im Nachbarhanse im
ersten unbewachten Moment um den Grund ihrer
Traurigkeit zu fragen.

Ja, ich konnte mir sogar ausmalen, wie ich sie

dabei an mein Herz zog, doch wenn sie wieder vor
mir stand, in ihrer unberührten Jungfräulichkeit, die

sie gleich einem Duft umgab, und mit ihrem etwas
verschlossenen Wesen, dem nicht so leicht beizukommen

war, dann — sprach ich mit ihr von den alltäglichsten

Dingen und ging gerade so klug von dannen,
wie ich gekommen war. Es war überhaupt in
unsern Verkehr eine sonderbare Schen getreten, ein

wunderliches sich suchen und doch sich meiden, das

beinahe täglich zunahm!
So hatten wir es die ganze Ferienzeit her

getrieben und trotzdem ich mich innerlich hundert Mal
einen Thoren schalt, war doch der letzte Abend der

Vakanz herbeigekommen, ohne daß eine Aenderung
eingetreten wäre. Ja, ich mußte mir oft fast mit
Gewalt einen beredten Blick ans Metzens lieben
blauen Augen, ihr rosiges Erglühen bei meinen! un-
vermntheten Eintreten in's Gedächtniß zurückrufen,
um trotz Allem an der Hoffnung festzuhalten, sie

einst die Meine zu nennen.

Ich war diese ganze letzte Nacht im Vaterhaus
sehr aufgeregt, verbrach meine ersten Verse, die

zwar, ich will es gleich gestehen, niemals gedruckt

wurden, und stand des Morgens sehr frühe auf. Ich
wollte und mußte Marie vor meiner Abreise noch

allein sehen. Vergeblicher Wunsch. Bäcker Reinert
war noch früher als ich gewesen und verließ uns
keinen Augenblick, es wollte mir fast wie Absicht
vorkommen. Dennoch schied ich getrosteren Muthes, als
seit Langem. Mein Herz erbebte in Wonne, wenn
ich an Mariens thränengefülltes Auge und an ihren
letzten Händedruck dachte, und so zog ich denn ein

paar Stunden später in Jugendlust und junger Lie¬

besseligkeit in den sonnigen Maimorgen hinein, mir
allerlei rosige Zukunftsbilder dabei ausmalend.

Auf den Spätherbst stand mir nämlich mein
Staatsexamen bevor; hatte ich das glücklich im Rücken,
dann — das schwor ich mir — wollte ich vor mein
holdes Jugendlieb treten, meine Gefühle endlich in
Worte kleiden, wollte sie fragen — —

-t-

Es war im August desselben Jahres, ein drückend

heißer Sommerabend.

Ich war den Augenblick nach Hause gekommen,
etwas spät in der Nacht, da ich mit einigen Freunden

auswärts gewesen war. Eben hatte ich meine

Lampe entzündet, um noch etwas zu arbeiten, ein
einsamer Nachtfalter umschwirrte dieselbe. Ich aber
saß dabei, den Kopf in die Hand gestützt, und stierte
wie geistesabwesend in einen eben vorgefundenen
Brief. War es denn möglich, wirklich möglich Träumte
oder wachte ich? Dann aber sprang ich plötzlich auf
und stieß heftig die Fensterladen auf; ich meinte,
in der erdrückenden Schwüle ersticken zu müssen!

Zornig nahm ich dann den Brief, ballte ihn zusammen

und schleuderte ihn zur Erde, um ihn — gleich

darauf wieder aufzunehmen und sorgfältig zu glätten.
Was konnte das unschuldige Papier dafür, daß mir
zum Sterben wehe war, und was hatte vor Allem
die Schreiberin, mein gutes, treues Mütterlein,
verschuldet? Der Brief mochte der Treuen wohl schwer

genug geworden sein. Er lautete iu der Hauptsache
wie folgt:

„Und wie in der Natur stets auf Regen Sonnenschein

und umgekehrt sich folgen, so ist es auch im
menschlichen Leben, liebes Kind; auf trübe folgen stets

wieder sonnige Tage, darauf baue fest! So muß ich

nun auch den guten Berichten, die ich Dir soeben von
Vaters und meinem eigenen Befinden schrieb, noch

einen andern folgen lassen, einen schlimmen.

Vergiß dabei nicht, daß Alles, was Gott uns
schickt, zu unserm Besten dient, wenn wir es oft auch

nicht meinen. So höre denn:
Bei Bäcker Reinert stand es sehr schlecht. Es

ging ja schon lange rückwärts, man konnte sich nicht
recht klar machen, wärmn. In der immer wachsenden

Bedrängniß hat er sich endlich dem Vater und
dem Nachbar Helble eröffnet. Er hat zuerst durch

Bürgschaft an feinem Schwager in Burgberg eine

ganz bedeutende Summe eingebüßt, die ihn empfindlich

in die Klemme brachte. Um sich wieder

emporzuschwingen, kam er auf die unglückliche Idee,
es mit dem Börsenspiel zu versuchen. Doch damit
ging es, wie es bei seiner mangelnden Kenntniß der

Sache nicht anders sein konnte — statt hinaus, ge-

rieth er immer tiefer hinein, bis er dicht vor dem

Ruin stand. Dein guter Vater und der Nachbar
Helble haben ihm nun aus der schwersten Noth
geholfen, natürlich nicht, ohne Vorsorge getroffen zu
haben, daß Reinert nicht mehr in den alten Fehler
verfallen kann.

Vorgestern nun erlag Nachbar Helble seinem

langjährigen Leiden, der Schwindsucht. Auf dem

Krankenlager machte ihn: das Schicksal seines Sohnes

Gottfried beständigen Kummer. Derselbe ist ja
auch unbeholfener als andere Leute, wenn er sich

auch ein wenig gemacht hat und dem Geschäft seines

Vaters gar nicht übel vorsteht.

Helble, dem es wohl bekannt war, daß Gottfried
in seiner linkischen Art von jeher an Marie Neinert

hängt, ließ den Bäcker ein paar Mal rufen und die

beiden Väter verabredeten, ihre zwei Kinder
miteinander zu verbinden. Reinert wußte wohl, wem

eigentlich Mariens Neigung gehört, und wenn er
dieselbe früher stillschweigend gewähren ließ, hatte er doch

das arme Mädchen schon längere Zeit gequält, den

reicheren Bewerber etwas mehr aufzumuntern und
sich den noch längere Zeit aussichtslosen „Studenten"
aus dem Kopfe zu schlagen! Natürlich kam ihm Helb-
le's Anliegen sehr erwünscht und er ruhte nicht, bis
das Mädchen, des Widerstandes müde, ihre Einwilligung

gab. Das Jawort mag sie freilich etwas

gekostet haben, sie ist entsetzlich blaß und geht so still
und mit verweinten Augen umher, daß es einem

oft in der Seele wehe thut. Sie hat es auch wohl
zumeist nur dem alten Helble zulieb gethan, der sie
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mrfivmaK au fein Sterbelager fonimen tiefe nub auf

fie einrcbete, fie auflegte, ißm bod) fein Sterben 51t

erleichtern, inbent fie fid) feinet ©oßneS erbarme,

bcr einer ©tiipc fo bringenb bebürfe 2c.

28ie feätte 9Warie mit ißrent guten, gotbenen £>er=

jcn in bie Sänge miberfeeßeit fönnen, ba cS in ißre

2panb gegeben mar, einem ©terbenbeu SRitße unb

grieben 511 ücrfcßaffcn! Sie gab beut ©rängen beiber

ügäter itad).
Unb nun, mein tßenrcS Äinb, menn ®ir, mie

id) üermntße, meine Sftacßridjt einen tt)euren, ftiït=

gehegten .'oersettsmitnfd) bnveßfreust — bann beitfe

barau, baß ®ottc3 SSege nicht uufere SBege finb unb

er am beften meife, marum er mtS in feiner 2BciS"

fee it oft etrnaS entsießt, maS mir peiß begehren. SRidjt

immer finb erfüllte Söitnfcße uufer ©Iiid! 9îod; habe

id) ©ir mitsiitßeilen oergeffen, bafe bcr tiebe Satcr

nun einmiftigt, bafe ©u uad) abgelegtem tarnen
©eine Stubienreife nach SKüncßcn, SBien unb gta=

licit autrittft 2c. 2c." (Schluß folgt.)

^iteUautent^um.
eftßetifcpc ©rjiehung fott aitrf) beut armen
Wattn merbeu. ©in fiuitftmerf bon einer

Stümperei 51t unterfcheiben, baS mufe aud)
oon beut ©eringen geforbert merben. Stber

mer einmal nicht füitftlevifcß berantagt ift, bcr (äffe
bie ginger boit ber Mnft. 33or allen ©ingeit folt
man eS iit feinem eigentlichen 39ernf 31t ctttmS Éedjtem

gebracht haben, et)e man an baS ©ilcttiren auf ait=
bereit ©ebieteit beuten barf. ©arait feßlt'S aber oft.

gener Steiufefemeifter ntad)t feilt fßftafter herzlich
jd)led)t, aber iit ber Kneipe bo^irt er über ben Quart-
feAjtafforb. gencr Schuhmacher hat iit feinem ganzen
Sebeit noch fein orbentlicß sfäaar Stiefel 31t SBege

gebraut, aber in alten ©efcl;icht»büchertt ftöbert er

uni her, mie bie §üßner im £>äcffel, unb maS babei
herankommt, ift litinbeftenS ebeitfo fehlest mie feine
Stiefel, geiteS gräitleiit malt 3ttm Vergnügen auf
^0(3 unb ipre greuitbinneit bemühen fid), bie Wacß*
merfe 31t loben, aber foeßen fattit fie nicht, getter
ober jette nimmt iit jeher 2Sod)e jmctmal im Spater*
bilettautenberein Stititbe, aber fatt 31t effen haben
fie baheint faitnt, tittb 31t forgett, bafe eS bamit beffer
merbe, baratt beuten fie nicht, ga, baS ©ilettan=
tenthum ift eilte beitterfensmertßc 6rfd)eiitung in tut"
feren ©ageit, unb mir ©rmacßfeiteit leibeit recht feßr
ait einer geiftigeit ^afdjhaftigfeit. Wan meint eben,
boit allein, unb befonberSoonbenMnftgebieteit, ctmaS

berftehcit 31t foüen. 33efcßeibettßeit iit biefer Ziehung
ift ein fcltcneS Sraut gemorbett. SSielfeitigc 33ilbung
ift gemife ctmaS Sdjöitey, meittt es mirflid) SBilbuug
ift, aber glittermerf aitS allen ©ebieteit, baS taugt
meitig, uitb battit gar nichts, menu bie eigentliche
$3cruf£bilbttitg bantnter leibet. SBaS tuait einmal
beruflich ift, baS foil man auch tW fein, unb mo=

bnreß matt fich ernährt, baS foil man auch aitS beut
guttbanteitt bcrfteheit, unb menn eS bamit noch feßmaeß

bcftellt ift, bann foil utait eS 31t lernen fuchett ttitb
baS ©ilcttiren in attbercit gmeiqeit itnb fünften bleibe
bahiitten.

SBir fiitb geneigt, bem ©ilettantcn überntäfeig
SBeißraitcß 31t ftreuen unb beit einfachen Warnt, ber
aber feine Sache feßr mol)l berftel)t, auf Soften beS

erfteren 31t überfeßeit unb suritcfsitfefeeit. ©aS ift
gegen beit einfachen, aber tiid)tigeit Warnt eine litt*
gered)tigfeit ititb beut ©ilettanten mirb babitrcß oiel*
leid)t ber JpodjntntßSfparren üppiger iit bie §öße
macßjett, fo bafe er sitlept gatt3 unb gar baran 31t

önmbe (Sotföroot)!.)

uf Anregung beS allezeit regfamen ßpgtets
ntfjett ©ercinS tn giirtiß mürbe ciitgeßcnb bie grage
!1 lrt' i?*c k°rt bcr 58eüölfernng Gelegenheit geboten
meröett fönne, fich gute unb billige S3äber 3U üerfcßaffen.

lämmtlichen Söabebefipent gepflogenen Unterpaitb"
\ ^ Wefultat, bafe unter 70-80 Hp.
îpTiv

efleben merben fönne, melcßer $rcis ben fo
1 muitfcßbarcn, fleißigen Gebrauch ber 58äbcr bei

ber orbeitenbeit Slafje felbftöerftänblich fepr befepränfen
muß. ©0 mürbe befdjloffen, an bie Grbauung einer grö==

ßeren Slnftalt 31t benfen, bamit 3ürirf)S S3eüölferung,
namentlich and) im SBinter, Gelegenheit ßnbe, jeber^eit
3U billigstem greife ein reinliches unb gutes éab nehmen
3U fönnen. ©ie 33efid)tigung unb gnformationen in folchen
S3abeanfta(ten, meldm in ber S^eu^eit in ©eutfdjlanb, @itg=
lanb 20. entftanben finb, ermuthigten ben herein bureß
beren fonftatirte enotnten Grfolge golgenbeS an bie Jpattb
31t nehmen: GS foil in 3«rid) ein großes ©tabtbab mit
3mei bis brei großen ©cbmimmhallen, 93raufebäbern,
SBannenbäbem, §eilbäbcnt jeher SXrt auf's 93efte einge=
richtet merben, mo man befonberS SWaffenbäber 31t fehr
billigen greifen in 51uSfid)t nimmt, ©ie Littel merben
burchWftieitseichnung, ©d)en!ungen unb Beiträge ber ©tabt
gebedt. 28ie nid)t anberS 3U ermarten mar, mirb biefer
fünftigen ©djôpfung feitenS aller ®olfSfreife, fomie üon
Seiten ber S3ehörben unb beS Kapitals bas lebpaftefte
gutereffe unb bas größte Gntgegeufommen 3ugebrad)t.

Sffier bent SSolfe in hugieiuijcher Söesiepuug Gutes
tljut, ber hebt befielt ©ittlidjfeit, befjtit SBohlfetn, bie
©elbftachtung, bie GrmerbSjähigfeit, er Vermittelt bem
SBolfe einen erl)öl)teit reinen SebenSqemiß unb erleichtert
ihm ben ^ampf um'S ©afein. GS ift baper gerabe3it Oer-
munberlicp, baß ber hhßicinifdje herein in 3üri<h nicht
aud) in anbeten ©täbten unb Drtfd)aften jüngeren ©dhmefter=
Oereinen gerufen hat. ©ie richtige Veibforge ift 3ugleid)
bie mirffamfte praftifche ©eelforge.

** %

Gin braüer gunge fam jiingFt 31t einem SIrste
in S3aben, um üon bentfelben bie Rechnung über ävtf*
liehe 33ehanblung 3U oerlangen. Sluf bie grage beS 91i*3=

teS, ob er nicht feine Gltern für fid) 3aï)len laffen mode,
antmortete ber 16jährige ehemalige patient, bie Gltern
hätten fonft noch gar Viel 31t besohlen unb er habe burd)
SBerfauf Oon Kaninchen jept Gelb erhalten, ©er SXrst ließ
fich beit fleinen betrag sohlen, quittirte bie Rechnung unb
gab beut gungen baS Gelb mieber suriicf mit ber 33e-
merfung, er möge bafür feinen Ü8iel)ftanb an Kaninchen
Oortheilhaft ergänsen unb üerbeffern unb ipm aisbann
über bie- Üiefultate fpäter mieber ^Bericht geben.

** *
51ud) in SJtontreuE mirb eilt großes SB ab eröffnet,

beffeit großes Baffin 15 Weier lang, 7 Weter breit, 2'/2
SJieter tief ift uitb baS 250,000 Siter marmeS SBaffer üon
22° faßt, ©urch ben 9îeflej; beS bemalten GruitbeS er*
hält baS SBaffcr bie blaue ©eefarbe.

** *
9(nfd)ließenb an bte 9îotis über bie ft. gallijche ©ante

als a uteri! an if die âoûbeamtiu mirb ititS aus Genf
bie itberrafchenbe WittX)eilung, baß bort als feßmeise*
r if eße 3011 be ant tin uns eilte mehrjährige, treue
?16oimenttn lebt. — ©iefe beiben SBarfereit haben für fidfe

fc!6ft bie „grauenfrage" iit ehrenüoflfter SBeife gelöst.
Wögen fie tiidjtige Nachfolge ftnben!

** *
gn golge oon großer Aufregung ftarb in

33 e r 1 i rt eine junge ©attte plößlid) ant ©ersfcßlag. ©ie
hatte fiih oott einer SBahrfagerin iit bereit §aufe bie 3u^
fünft OorauSfageit laffen uitb ba ücrnomnten, baß ber
9)taun ipreS Wersens uiepts oon ihr miffen molle.

** *
WuS Gitglanb fonttnt bie 9îad)richt üon ber Gins

fii^rung beS Rapiers als güllitng für ^opffiffen.
©aS Rapier mirb 31t biefetn Qrvede itt gans Heilte ©tiief^
epen serriffeit ober serfcpititten uitb in baS 93ettgefäß eiit=
gefüllt, ©olcpe Riffen foüen fepr fühl fein unb fiep narnent«
licp itt petßen $iimaten gut bemäpren, auch merbeu fie
bereits in $)ofpttälern gebranißt. 3ednngSpapier fei feines
fdjïechten Geruches megen als güümaterial nießt sn cm"
pfeßleit. ge feiner baS Sßapier serriffeit ober gef^nitten
mirb, befto leichter unb angenehmer merben bie bamit
gefüllten Riffen. Söenn man baS unfern Großeltern ge=
fagt ßätte — Seib= unb ©ifcßmäfdje aus Rapier, ^itppctt"
föpfe, ©eßmudgegenftättbe, Söafchfcßüfjeltt, gäffer unb
Sßagenräber uitb nun gar ttoeß ^opffiffen attS fßapier!

Ofür Kiid|e tmïr
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3u Wef) 1 fpeifen gereiftes gtoetfcßgeuinnS
fteüt man ßer mie folgt : ©ie gebörrteit gmetfeßgen mer"
ben gemafeßen unb mit Söafjer, baß cS barüber fteßt,
etmaS gdronenfcßalen, 3imm*> helfen unb 3"der meid)
gebünftet. ©ann löst man baS gleifd) üoit ben ©teinen,
miegt bie gmetfeßgen fein uitb oerrüßrt bieS 5^uS mit
bem iit ber Pfanne gebliebenen ©aft, mit einigen Söffeltt
üoll fRßnm unb menn nötpig, einigen Söffeln Wifd) ober
füßem ütaßm.

** *
9H cß t g a n 3 f r i f cß e G i e r, mie man felbe- im SBintcr

fo leicßt unter bie §äitbe befommt, verlieren ben unan=
geneßmen Gerucß üoüftänbig unb merben mieber oöüig
brauchbar, menn man fie itt ein flaches Gefäß (©eüer)
gießt unb einige ©tunben ber frifeßen Suft auSfcpt. 9lucß
Maifeier üerlieren ben ißnen fonft eigentpümlichen, unangc=
neßmen Gerucß, menn man fie geöffnet an bie Suft fteüt.

G it g 1 i j d) e 58 u 11 e r ft a n g e n. Y8 Mo füße 33utter
mirb fdjaumig gerührt, barunter arbeitet man Ys Mo
gefioßenen guefer, üier Gigelb, Ys Mo Üfteßl, fein ge=
miegte Gitrouenfcßalen, eine 5ßrife ©als, einige ©täubeßen
Pfeffer unb fcßließlicß baS 31t ©cßnee gefcßlagene Sßeiße
üon oier Giern, ©iefe Waffe mirb auf ein 581ecß ge*
ftrichen unb gebaefen. Diocß marm feßneibet man ben
^ueßen su ©tangen, überftreiept eine jebe berfelben mit
beliebigem Gingentacßteit uitb legt je brei aufeinander, fo
baß baS Gingemacßte in bie Witte fomntt.

* **
Um Orangen" ober gitronenfcßaleit ftets

fertig sum rafeßen Gebrauch bei ber §anb su ßaben, läßt
man baS Gelbe baüott feilt miegeit, gibt fie in papier"
büten, fcßließt biefe unb trodnet bie ©cßalen fo unter
fleißigem Rütteln berfelben in mäßiger Ofenmärme. SBenit
fie oöüig getroefnet finb, filüt man bamit eine mit einem
GlaSftöpfcl verfeßeue, itid)t 31t engßalfige glafcße unb be=

maßrt fie an troefenem Orte auf.
'

** *
Gin Gärtdjen am g en ft er fann man fid) auf

moplfeile 31rt ßerfteüen. Wan nehme gans lofe, billige
©eßmäntme, feuchte fie ait unb beftreue fie gans bießt mit
sJfübfamen. git bte größeren Oeffnungett fattit man Grbfen
ßineinfteefen ; fobantt legt man bie ©eßmäntme smifeßeu
bie ©oppelfeufter unb feueßtet fie jebeu ©ag mit lau"
marinem SBaffer ein menig au. ©cßon in menigen ©agen
mirb man beit Grfolg feßen, ba ber ©amen mie bie Grbfeit
feßr feßneü 311 feinten beginnen; oon ben ©eßmämmen
mirb man balb nicßtS tneßr feßett. ©ieS ift ein mirflid)
fcßöner Grfap, menn man nießt Wittel genug befipt, tpeure
griiplingSblumen faufett 31t fönnen.

J^ragon.
grage 1459:. ©urdj einen unbebingt erforberlicßett

?ßoßiinngSmecßfel ßabe id) für bie SBinterSseit meine fo
bequeme unb bittige Meßeinrichtung im großen Mcßelofeit
eingebüßt, ©ie jept benupten Oefen finb feßr elegant,
aber oßne SRopr, sum Mcßen nießt eingerichtet unb ber
§erb ift smar üon neuer ^onftruftion, aber feine 33ebie"

nuttg erforbert oiel geit unb enorm viel §ols. 2öer gibt
guten 9fatß 3. s. 3.

grage 1460: gft es mirflicß Oortpeilßüft, feinen SBor®

ratß 001t Söürfelfoßlen ßie unb ba 31t nepen GS mürbe
mir fo angeratßett.

grage 1461 : SBer gibt freunbücßft ein erprobtes sJie-

Sept 31t einem fcßmadßaften, btütgett unb fieß lange gut
ßaltenben Minbacfrocrf als gepntng auf einen meiteit
2öeg? 33efteit ©attf 311m Boraus, srrtc 9r&omtcutht ht 2B.

3(nf grage 1456: ©aS unftreitig befte Wittel sur
fonftanten, feine fcßäblicßen golgen naeß ftd) steßenbeit
Grmärmung ber güße ift jebenfaüs ber ßßgieintf^e guß"
manner, ßergefteüt oon ber girma ©. Witüer & Gie. itt
gürieß "31nßerfißl. ©ie bem gußmärmer (©cßetncl) ent"
ftrömenbe Söärnte bemegt fieß smifeßen 25 unb 35° G.
unb ßält Ohle ©tunben unoeränbert üor. ©ie nämlicße
girma erfteüt aud) gußmärmer in gorm eines ©äfcßcßenS,
sunt bequemen Witneßmen itt Mrcße, Goitcert, Gefeüfcßaft,
©peater ober auf bie 9îeife, auep als 58ettflajcpe fepr bien"
licp. 5ftacp benfelben ^rinsipien erfteüt, entftrömt biefent
58epälter anfänglich eine SBärme üon 40° G. unb finît
in 2—3 ©tunben erft auf 20° G. — gn leichteren unb
feltenen gälleit Oon falten giißen fomntt eine gefunbe,
fräftige $erfon mit anbauernben fräftigen ÜBemeguitgen
ber giiße aus, boii ift btefe Slrt ber Grmärmung nid)t
bei jeber 3Irt üon 33efcpäftigung anmettbbar.

51uf grage 1457: 33enupen ©ie ©truntpßängen oon
Vigogne unb arbeiten ©ie nur bie gnßftiide üon SBoüe.

gm Uebrigeit finb moüeite ©trumpfe burcpauS niept für
gebermann 58ebiugung, benn eS gibt genug $erfonett, bie
im SBinter meber befonbere Unterfleiber, noep SBoüe an
ben güßen tragen, fiep fepr oiel att Söinb unb SBetter
aufhalten unb bie babei meber frieren, nod) an falten
güßen leiben. GS märe nun fepr unflug, folcpe opne lk"
fache su einer 51enberung iprer Sebeitsmetje su oeranlaffen.

31uf grage 1458 : ©neßen ©ie fieß oon suüerläffiger
©eite einen ©tatuS su oerfeßaffen über ben unumgänglid)
nötßigen gaßreSOerbraucß gßreS „ftubirenben" SöruberS,
legen ©ie benfelben ben Gltern üor, unb üergleicßen ©ie
bamit bie ©ummen, bie bent Seidjtfuß bis jept jäßrlicß
oerabfolgt mürben, berechnen ©ie überhaupt, ob bie
elterliche Mffe baS tßeure ©tubium beS jungen WaniteS
geftattet, oßne bein greifen Glternpaare für fiinftig bie

nötßigen Wittel sum SebenSunterßaite su entsießen. Unb
naeß bem Grgebniß rießten ©ie gßr Verfahren. Segen
©ie bem jungen Sörubcr bie SSerßältniffe offen bar. gft
er ein eßrenßafter Gßarafter, fo mirb er je naeß ber ©aeß"
tage fieß felbft befeßetben, oßne baß Oon anberer ©eite ein
groang muß ausgeübt merben. gft er bieS nid)t unb finb
bie Gltern su feßmaeß, um bie nötßigen Gntfcßließungen
SU faffcit, fo ftetten ©ie, als ©oeßter, um ber Gltern
mitten, fieß auf eigene güße unb legen ©ie gßr Grmor"
beneS forglicß sinStragenb an, bentt bie Gltern merben

gßrer §ülfe fpäter bebiirfen, ba ein ßerslofer unb leicßt"
finniger ©opn aueß fpäter feine ©titpe fein fann, trop
aller $läne, SBorfäpe unb SSerfprecßungen.
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mehrmals an sein Sterbelager kommen ließ und auf

sie einredete, sie anflehte, ihm doch sein Sterben zu

erleichtern, indem sie sich seines Sohnes erbarme,

der einer Stütze so dringend bedürfe ?c.

Wie hätte Marie mit ihrem guten, goldenen Herzen

in die Länge widerstehen können, da es in ihre

Hand gegeben war, einem Sterbenden Ruhe und

Frieden zu verschaffen! Sie gab dem Drängen beider

Väter nach.
Und nun, mein theures Kind, wenn Dir, wie

ich vermuthe, meine Nachricht einen theuren,

stillgehegten Herzenswunsch durchkreuzt — dann denke

daran, daß Gottes Wege nicht unsere Wege sind und

er am besten weiß, warum er uns in seiner Weisheit

oft etwas entzieht, was wir heiß begehren. Nicht

immer sind erfüllte Wünsche unser Glück! Noch habe

ich Dir mitzutheilen vergessen, daß der liebe Bater

nun einwilligt, daß Du nach abgelegtem Examen

Deine Studienreise nach München, Wien und Italien

antrittst ?e. ?e." (Schluß folgt.)

Dilettantenthum.
ästhetische Erziehung soll auch dem armen

Mann werden. Ein Kunstwerk von einer

Stümperei zu unterscheiden, das muß auch

von dem Geringen gefordert werden. Aber

wer einmal nicht künstlerisch veranlagt ist, der lasse

die Finger von der .Kunst. Vor allen Dingen soll

man es in seinem eigentlichen Beruf zu etwas Rechtem

gebracht haben, ehe man an das Dilettiren auf
anderen Gebieten denken darf. Daran fehlt's aber oft.

Feiler Steinsetzmeister macht sein Pflaster herzlich
schlecht, aber in der Kneipe dozirt er über den

Quartsextakkord. Jener Schuhmacher hat in seinem ganzen
Leben noch kein ordentlich Paar Stiefel zu Wege
gebracht, aber in alten Geschichtsbüchern stöbert er
umher, wie die Hühner im Häcksel, und was dabei
herauskommt, ist mindestens ebenso schlecht wie seine

Stiefel. Jenes Fräulein malt zum Vergnügen auf
Holz und ihre Freundinnen bemühen sich, die Machwerke

zu loben, aber kochen kann sie nicht. Jener
oder jene nimmt in jeder Woche zweimal im
Theaterdilettantenverein Stunde, aber satt zu essen haben
sie daheim kaum, und zu sorgen, daß es damit besser

werde, daran denken sie nicht. Ja, das Dilettantenthum

ist eine bemerkenswerthe Erscheinung in
unseren Tagen, und wir Erwachsenen leiden recht sehr
an einer geistigen Naschhaftigkeit. Man meint eben,
voil allem, und besonders von den Kunstgebieten, etwas
verstehen zu sollen. Bescheidenheit in dieser Beziehung
ist ein seltenes Kraut geworden. Vielseitige Bildung
ist gewiß etwas Schönes, wenn es wirklich Bildung
ist, aber Flitterwerk aus allen Gebieten, das taugt
wenig, und dann gar nichts, wenn die eigentliche
Berufsbildung darunter leidet. Was man einmal
beruflich ist, das sott man auch ganz sein, und
wodurch man sich ernährt, das soll man auch ans dem
Fundament verstehen, und wenn es damit noch schwach

bestellt ist, dann soll man es zu lernen suchen und
das Dilettiren in anderen Zweigen und Künsten bleibe
dahinten.

Wir sind geneigt, dem Dilettanten übermäßig
Weihrauch zu streuen und den einfachen Mann, der
aber seine Sache sehr wohl versteht, auf Kosten des
ersteren zu übersehen und zurückzusetzen. Das ist
gegen den einfachen, aber tüchtigen Mann eine

Ungerechtigkeit und dem Dilettanten wird dadurch
vielleicht der Hochmuthssparren üppiger in die Höhe
wachsen, so daß er zuletzt ganz und gar daran zu
Grunde geht, (Volkswohl.)

Auf Anregung des allezeit regsamen hygiei-
mschen Vereins in Zürich wurde eingehend die Frage
ü. -à dort der Bevölkerung Gelegenheit geboten
werden könne, sich gute und billige Bäder zu verschaffen,

sämmtlichen Badebesitzern gepflogenen Unterhand-

w fatale Resultat, daß unter 70-80 Rp.
sps'v ^den werden könne, welcher Preis den so
s wunschbaren, fleißigen Gebrauch der Bäder bei

der arbeitenden Klasse selbstverständlich sehr beschränken
muß. So wurde beschlossen, an die Erbauung einer
größeren Anstalt zu denken, damit Zürichs Bevölkerung,
namentlich auch im Winter, Gelegenheit finde, jederzeit
zu billigstem Preise ein reinliches und gutes Bad nehmen
zu können. Die Besichtigung und Informationen in solchen
Badeanstalten, welche in der Neuzeit in Deutschland, England

?c. entstanden sind, ermuthigten den Verein durch
deren konstatirte enormen Erfolge Folgendes an die Hand
zu nehmen: Es soll in Zürich ein großes Stadtbad mit
zwei bis drei großen Schwimmhallen, Brausebädern,
Wannenbädern, Heilbädern jeder Art aus's Beste eingerichtet

werden, wo man besonders Massenbäder zu sehr
billigen Preisen in Aussicht nimmt. Die Mittel werden
durch Aktienzeichnung, Schenkungen und Beiträge der Stadt
gedeckt. Wie nicht anders zu erwarten war, wird dieser
künftigen Schöpfung seitens aller Volkskreise, sowie von
Seiten der Behörden und des Kapitals das lebhafteste
Interesse und das größte Entgegenkommen zugebracht.

Wer dem Volke in hygieinischer Beziehung Gutes
thut, der hebt dessen Sittlichkeit, dessen Wohlsein, die
Selbstachtung, die Erwerbssähigkeit, er vermittelt dem
Volke einen erhöhten reinen Lebensgenuß und erleichtert
ihm den Kampf um's Dasein. Es ist daher geradezu
verwunderlich, daß der hygieinische Berein in Zürich nicht
auch in anderen Städten und Ortschaften jüngeren Schwestervereinen

gerufen hat. Die richtige Leibsorge ist zugleich
die wirksamste praktische Seelsorge.

4-

Ein braver Junge kam jüngst zu einem Arzte
in Baden, um von demselben die Rechnung über ärztliche

Behandlung zu verlangen. Auf die Frage des Arztes,
ob er nicht seine Eltern für sich zahlen lassen wolle,

antwortete der 16jährige ehemalige Patient, die Eltern
hätten sonst noch gar viel zu bezahlen und er habe durch
Verkauf von Kaninchen jetzt Geld erhalten. Der Arzt ließ
sich den kleinen Betrag zahlen, quittirte die Rechnung und
gab dem Jungen das Geld wieder zurück mit der
Bemerkung, er möge dafür seinen Viehstand an Kaninchen
vortheilhast ergänzen und verbessern und ihm alsdann
über die Resultate später wieder Bericht geben.

»
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Auch in Montreux wird ein großes Bad eröffnet,
dessen großes Bassin 15 Meter lang, 7 Meter breit, 2'/-2
Meter tief ist und das 250,000 Liter warmes Wasser von
22" saßt. Durch den Reflex des bemalten Grundes
erhält das Wasser die blaue Seefarbe.

4-
4- 4-

Anschließend an die Notiz über die st. gallische Dame
als amerikanische Zollbeamtin wird uns aus Gens
die überraschende Mittheilung, daß dort als schweizerische

Zollbeamtin uns eine mehrjährige, treue
Abonnentin lebt. — Diese beiden Wackereil haben für sich
selbst die „Frauenfrage" in ehrenvollster Weise gelost.
Mögen sie tüchtige Nachfolge finden!

-t- 4-

Jn Folge von großer Aufregung starb in
Berlin eine junge Dame plötzlich am Herzschlag. Sie
hatte sich von einer Wahrsagerin in deren Hause die
Zukunft voraussagen lassen und da vernommen, daß der
Mann ihres Herzens nichts von ihr wissen wolle.

4-

Aus England kommt die Nachricht von der Ein-
sührung des Papiers als Füllung für Kopskissen.
Das Papier wird zu diesem Zwecke in ganz kleine Stückchen

zerrissen oder zerschnitten und in das Bettgefäß
eingefüllt. Solche Kissen sollen sehr kühl sein und sich namentlich

in heißen Klimnten gut bewähren, auch werden sie
bereits in Hospitälern gebraucht. Zeitungspapier sei seines
schlechten Geruches wegen als Füllmaterial nicht zu
empfehlen. Je feiner das Papier zerrissen oder geschnitten
wird, desto leichter und angenehmer werden die damit
gefüllten Kissen. Wenn man das unsern Großeltern
gesagt hätte — Leib- und Tischwäsche aus Papier, Pnppen-
köpfe, Schmuckgegenstände, Waschschüsseln, Fässer und
Wagenräder und nun gar noch Kopskissen aus Papier!

Für Rüche und Haus

Zu Mehlspeisen gereichtes Zwetschgenmus
stellt man her wie folgt: Die gedörrten Zwetschgen werden

gewaschen und mit Wasser, daß es darüber steht,
etwas Zitronenschalen, Zimmt, Nelken und Zucker weich
gedünstet. Dann löst man das Fleisch von den Steinen,
wiegt die Zwetschgen fein und verrührt dies Mus mit
dem iu der Pfanne gebliebenen Saft, mit einigen Löffeln
voll Rhum und wenn nöthig, einigen Löffeln Milch oder
süßem Nahm.

»
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NichtganzsrischeEier, wie man selbe- im Winter
so leicht unter die Hände bekommt, verlieren den
unangenehmen Geruch vollständig und werden wieder völlig
brauchbar, wenn man sie in ein flaches Gesäß (Teller)
gießt und einige Stunden der frischen Luft aussetzt. Auch
Kalkeier verlieren den ihnen sonst eigenthümlichen, unangenehmen

Geruch, wenn man sie geöffnet an die Luft stellt.

Englische B u t t e r st a n gen. Vk> Kilo süße Butter
wird schaumig gerührt, darunter arbeitet man Kilo
gestoßenen Zucker, vier Eigelb, V» Kilo Mehl, fein
gewiegte Citronenschalen, eine Prise Salz, einige Stäubchen
Pfeffer und schließlich das zu Schnee geschlagene Weiße
von vier Eiern. Diese Masse wird aus ein Blech
gestrichen und gebacken. Noch warm schneidet man den
Kuchen zu Stangen, überstreicht eine jede derselben mit
beliebigem Eingemachten und legt je drei aufeinander, so

daß das Eingemachte in die Mitte kommt.
» 4°

Um Orangen- oder Zitronenschalen stets
fertig zum raschen Gebrauch bei der Hand zu haben, läßt
man das Gelbe davon fein wiegen, gibt sie in Papier-
düten, schließt diese und trocknet die Schalen so unter
fleißigem Rütteln derselben in mäßiger Ofenwärme. Wenn
sie völlig getrocknet sind, füllt man damit eine mit einem
Glasstöpsel versehene, nicht zu enghalsige Flasche und
bewahrt sie an trockenem Orte auf.

4-
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Ein Gärtchen am Fenster kann man sich auf
wohlfeile Art herstellen. Man nehme ganz lose, billige
Schwämme, feuchte sie an und bestreue sie ganz dicht mit
Nübsamen. In die größeren Oefsnungen kann man Erbsen
hineinstecken; sodann legt man die Schwämme zwischen
die Doppelfenster und feuchtet sie jeden Tag mit
lauwarmem Wasser ein wenig an. Schon in wenigen Tagen
wird man den Erfolg sehen, da der Samen wie die Erbsen
sehr schnell zu keimen beginnen; von den Schwämmen
wird man bald nichts mehr sehen. Dies ist ein wirklich
schöner Ersatz, wenn man nicht Mittel genug besitzt, theure
Frühlingsblumen kaufen zu können.

Fragen.
Frage 1459:. Durch einen unbedingt erforderlichen

Wohnungswechsel habe ich für die Winterszeit meine so

bequeme und billige Kocheinrichtuug im großen Kachelofen
eingebüßt. Die jetzt benutzten Oesen sind sehr elegant,
aber ohne Rohr, zum Kochen nicht eingerichtet und der
Herd ist zwar von neuer Konstruktion, aber seine Bedienung

erfordert viel Zeit und enorm viel Holz. Wer gibt
guten Rath? I. T. S.

Frage 1460: Ist es wirklich vortheilhaft, seinen Vorrath

von Würselkohlen hie und da zu netzen? Es wurde
mir so angerathen. B.-N.

Frage 1461 : Wer gibt freundlichst ein erprobtes
Rezept zu einem schmackhaften, billigen und sich lange gut
haltenden Kleinbackwerk als Zehrung auf einen weiten
Weg? Besten Dank zum Voraus. Alle Abonnentin in W.

Antworten.
Auf Frage 1456: Das unstreitig beste Mittel zur

konstanten, keine schädlichen Folgen nach sich ziehenden
Erwärmung der Füße ist jedenfalls der hygieinische
Fußwärmer, hergestellt von der Firma S. Müller ck Cie. in
Zürich-Außersihl. Die dem Fußwärmer (Schemel)
entströmende Wärme bewegt sich zwischen 25 und 35" C.
und hält vicle Stunden unverändert vor. Die nämliche
Firma erstellt auch Fnßwärmer in Form eines Täschchens,
zum bequemen Mitnehmen in Kirche, Concert, Gesellschaft,
Theater oder auf die Reise, auch als Bettflasche sehr dienlich.

Nach denselben Prinzipien erstellt, entströmt diesem
Behälter anfänglich eine Wärme von 40" C. und sinkt
in 2—3 Stunden erst auf 20" C. — In leichteren und
seltenen Fällen von kalten Füßen kommt eine gesunde,
kräftige Person mit andauernden kräftigen Bewegungen
der Füße aus, doch ist diese Art der Erwärmung nicht
bei jeder Art von Beschäftigung anwendbar.

Auf Frage 1457: Benutzen Sie Strumpflängen von
Vigogne und arbeiten Sie nur die Fußstücke von Wolle.
Im Uebrigen sind wollene Strümpfe durchaus nicht für
Jedermann Bedingung, denn es gibt genug Personen, die
im Winter weder besondere Unterkleider, noch Wolle an
den Füßen tragen, sich sehr viel an Wind und Wetter
aufhalten und die dabei weder frieren, noch an kalten
Füßen leiden. Es wäre nun sehr unklug, solche ohne
Ursache zu einer Aenderung ihrer Lebensweise zu veranlassen.

Auf Frage 1458 : Suchen Sie sich von zuverlässiger
Seite einen Status zu verschaffen über den unumgänglich
nöthigen Jahresverbrauch Ihres „studirenden" Bruders,
legen Sie denselben den Eltern vor, und vergleichen Sie
damit die Summen, die dem Leichtfuß bis jetzt jährlich
verabfolgt wurden. Berechnen Sie überhaupt, ob die
elterliche Kasse das theure Studium des jungen Mannes
gestattet, ohne dem greisen Elternpaare für künftig die

nöthigen Mittel zum Lebensunterhalte zu entziehen. Und
nach dem Ergebniß richten Sie Ihr Verfahren. Legen
Sie dem jungen Bruder die Verhältnisse offen dar. Ist
er ein ehrenhafter Charakter, so wird er je nach der Sachlage

sich selbst bescheiden, ohne daß von anderer Seite ein
Zwang muß ausgeübt werden. Ist er dies nicht und sind
die Eltern zu schwach, um die nöthigen Entschließungen
zu sassen, so stellen Sie, als Tochter, um der Eltern
willen, sich auf eigene Füße und legen Sie Ihr Erworbenes

sorglich zinstragend an, denn die Eltern werden

Ihrer Hülfe später bedürfen, da ein herzloser und
leichtsinniger Sohn auch später keine Stütze sein kann, trotz
aller Pläne, Vorsätze und Versprechungen.
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Wneßmittag bev Steigerung über bie 9Weife

J!Pi* batte Teiuricß eine lange Unterrebung mit
g? T feiner 9Wuttcr. ©egen Oter Ußr verliefe er fie
nitb maeßte fiel) auf ben 9Seg itad) bent ^aitfe, mo
man ipit, ben armen, ßellenlofett Ingenieur al* greunb
aufgenommen. ©r traf ©ecile im ©arten, im begriff,
eiuigejStetflinge, bie fie ntitncbnteu motttc, 511 orb*
neu. Scßmeren T^seu* unb mit naffen 9'lttgen begrüßte
fie ißit.

„9hm iß'* au* unb 9llle* 51t ©nbe," fprad) fie 31t
ipm. „9Bir borten bie Vente fontmen uitb geßen; loir
ocrnaßnteit ben 9(it*rufcr -c* mar eutfeplid). SBaren
Sie ba? SBcun Sie l)iuaufgel)en motten — Bapa ift
oben in feiner Stube."

„Weilt, id) baute. Siefen 9(bcub möchte id) mit
5pueit fpreeßen."

„9Wit mir?"
„Sa, mit Sb«eu."
©v fül)rte fie in bte Vaitbe in ber ©de be* Bannt«

garten*.
„.Spier föuneit mir beffer plaubern. Sie l)aben

traurige Stage burepgemaept, arme* ®inb."
„Sa, fepr fernere."
„Unb id) bemmtberte ben Whttp, moinit fie bte fei«

ben ertrugen,"
,,Sd) mußte rnopt. 9lbcr ma* haben Sie mir beult

fo ©epeintnißoolle* 31t Jagen, .sperr 9Weravb?"
„Sie erratt)eu e* niept?"
„9Wit uid)tcn."
„SBirflid) nid)t?"
,,Sd) oerfid)cre Sie?"
„.Spabcit Sie bemt iticpt gefepen, baß fid) gait3 all*

utälig mein Tevs 5P"cu 3itmaubte — baß id) Sie
liebe ?"

©eeite marb feljr bleich unb entzog ipnt ihre Taub,
bie er smifepen feilten .spüitbeit piclt.

„Bcleibigt Sie meine Dffeitpeit?"
„Weilt — bod) Sie müffeit mit beut Bater

fprccßcu
„greif icp ; altein id) motlte oorper ooitgpncit felbft

miffen, ob id) etmelcße .Spoffnuug begen barf."
9(1), and) fie, ba* junge Wtäbcpeit, gehörte ipm,

and) fie liebte ibn. Uitb bod) 30g fie ipre .spattb 31t-

riief unb autmortete nid)t.
Vange batte fie fid) in füßent brannte gemiegt. Sie

SKufioneu iprer gugettb fanb fie mieber, nur
Oermanbett unb t)ö()er gemorben in biefer Viebe, bie fid)
tangfam iprer bemächtigt. Bon neuem faillite fie bie

ßrapleitbe Hoffnung einer freigemäplteit 3itfunft. 5:c*
beit lag prägte fie fid) in iprent .Speiden tiefer ein.
Sie liebte ben jungen gngeitieur, ber fo fleißig bei
ber 9lrbcit, fo tapfer in feiner s,pftid)terfii(luug, fo

gütig gegen feine SWuttev uitb fo banfbar gegen ipreit
Bater mar, liebte ipu Doit gait3cr Seele uitb fie träumte
baooit, ipu gtüdtid) 31t machen. 9(ber mitten im Bau
ihrer fchöiten Viiftfcplöffer marb fie 001t einer fottber*
baren ©utbeduitg i'tberrafcht. ©itte* 9lbeitb* ermar*
tctc man Teiitricp 9Werarb iit ber SWeifc 311111 9cacpt
effeit ; er faut aber, meit 001t einem plößlicpeit Um
moplfeiit befallen, nicht. Seit gait3eit 9(benb über mar
Vitcie, bie eine befoitbere Sorgfalt auf ipre Soilette
oermanbt, bie Slhtfif bereit gemacht, bie .Siethen auf
beut ^iaito gerüftet pntte, ntitrrifcp uitb oerbrießtid).
Mopfmep oorfepitpeub, ging fie bann friipseitig 31t

Bette.
Ta* mar für ©eeite luie ein Vid)tbtilp. Tie folgen-

Den läge beobachtete fie bie Scpmefter unb bemerkte
beit ftraplcnben Blid, bie früptiepe Stimme, ipr lu-
ftige* Bkfeit, menu .Speiitrid) um beit 9Seg mar, unb
ipre unaufhörliche Träumerei, fobalb er ging. Tiefe
einige male mieberpotteu Beobachtungen ntad)teit ©eeite
nacpbeitflid); niete Tage taug mar fie aufgeregt uitb
beunruhigt.

©itblicp motlte fie in'* teilte fontmeit uitb ftettte
mit Vitcie ein rieptige* Berpör ait.

„fiontiu, laß tut* einen ©aitg burcp beit Baum«
garten machen, Scbmeftercpeit ; .sperr Bicrarb fontmt
niefeit 9(benb iticpt," fing fie ait.

„91p, er fournit iticpt?"
„Wein. Ta* fepeint Tid) 31t betrüben?"
„9Wicp? aep nein — id) fab ipit pente borgen.

SCP ermartete ipn blo* — "

„Unb Tu müufcpteft, baß er taute, itid)t mapr?"
„Boarttut?"

„Spricp bie SBaprpeit."
„5<P oerfidjere Ticp —"
„Sicbß Tu ipn oietleicpt ctma?"
Bei biefer grage fap fie Sucie iit bie 9(ugett uitb

benterfte ipr ©rrötpett.
,,gd)? ipn lieben? Sßeld) ein Sd)er3!"
„Wim, me*palb mirft Tu beim rotp bei meinen

SBorten?"
„2öeil — meit —"
Tocp ber Saß faut nicht 31t ©ttbe. Sucie errö«

tpete auf'* Weue, 30g ipre Scpmefter auf bie entle*,.,
genfte Ban! be* ©arten*, ließ ipren fiopf auf ©eeite*
Sdjutter fiitfeu unb flüfterte leife, gait3 leife, bamit
e* fonft niemattb höre: „Wun mopt, Tu paft e* er«
ratpen, id) liebe ipu."

Unb gerabe ait biefent 9lbeitb faut 6peiurid) uitb
fprad) ipr — ipr Oon feiner Siebe. Ta* mar bie
©rfüttung ipre* Traume*, bie Bermirflicpttng iprer
Hoffnung. Ta* mar ba* fiepere ©tüd ipre* Sehen*,
ipr feft beftintmte* Tafeilt, ba* au*gefülttc Ter<V

2ßemt aber Sucie Teiuricß liebte, bamt burftc fie,
©eeite, ipu uid)t lieben.

Wad) beut ©cftänbitiß iprer Scpmefter mar ipr
fogteiep 3itm Bemußtfein gefontiiteu, baß fie ein neue*
Opfer 31t bringen pabe uitb bie frifepen Spiegetbilber
be* ©litefe* mieberitnt 3crftobeit. $atte fie nicht beit
ßau*mütterlicßcn Beruf auf fid) genommen uitb mußte
fie itid)t aufopfernb bi* an'* ©nbe bie Wßicpten be*«
felbeit erfüllen 0 ba* mar eine tiefe Söttnbe, bereit
Blut tauge fließen mirb — boep fie motlte ftarf, ftoifcp
fein uitb itocpittal* entfageit; mäpreitb Sucie, bie leb«
hafte, fröpliepe Sucie um iprer getäufepten Siebe mitten
teben*taug teibeit mürbe. Ta gatt fein Bögent, feilt
Bebeitfeit ntepr; ber Bkg mar ipr oorgeftpriebeit; fie
mußte ipit gepeit, fotlte er and) ltodj fo Dotter Steine
unb Tomen fein; ba gab'* utttermeg* Oielmergoffeite
Tpräucit, muubgcriffene Täube unb eilt btuteube* §er3;
boep am oicte parrte Segen.

9tod) immer faß «speiitrid) ait iprer Seite unter
beut getiepteten ©temati*oorpaitg. ©iit fcpöiter 3perft-
piutiuet, mit einigen büititeit Säntmermolfeit bebeeft,
mölbte fiep ob ipreit Täuptent. Tie erfteit Sterne
mareit aufgegangen, beim geriitgften SBiitbpaud)
flatterte ba* bi'trre Saub baooit.

.speittriep faßte be* 93cäbcpett* ,spattb auf* Wette.
„3cp marte auf ^pre 9tutmort," fprad) er, mie

fie fortbauernb fepmieg. „©tauben Sie beult itkpt,
baß ich liebe? Unb bod) ift'* fo. 9Wit ^piteit,
al* meiner Sebeit*gefäprtiit, mürbe mir 9(lle* leiept
mcrbeit ititb ich pätte feilten meitent Söuitfcp utepr."

©ceile fepmieg nocl) immer; iit ihrem Situent ging
ein peftiger .Slampf oor. Tie Stimme be* ©goi*iitu*
rictp ipr: „Wimm biefe bargebotene ipanb, bie* Tir
gebotene Speu ait uitb Tit mirft gtücfticp feilt." Tie
Stimme ber felbftlofeit ipingebititg aber fpraep: „Teilte
Scpmefter mirb barunter leiben, oielteicpt fogar be*«

megen fterbeit ; junge Seelen fiitb 31t meitig gegen ben
Scpitter3 geftäptt.

Uitb ba* junge SPZäbcpeit mar iit tiefer .Spesen*«
aitgft.

„Sagen Sie mir, icp bitte, nur ein 9Sort," fiepte
er itocp.

©ineit 9lugeitblicf empörte fiep ipr ©eutütp gegen
ba* neue Opfer ; bod) e* mährte iticpt tauge; bie gute
Stimme in ipr fiegte nitb teife unb laitgfam oerfepte
fie: „Sie bitrfeu iticpt 11tid) lieben; id) Oerbiene ba*
iticpt."

„SBie! Sie oerbieiteit e* iticpt? Wüßt Sie foil
icp lieben? llitb meit beitit?"

„©ine aitbere, bie Sie oergöttert."
Hub mit äußerfter ^artpeft er3äptte fie ipnt ipre

©ntbecfuitg iit Betreff Sucien*. Sebe* 2Sort, ba* fie
fpraep, brannte ipr auf ben Sippen; altein fie motlte
ftarf ititb peroifd) feilt ititb fie mar*.

„Sieben Sie Sucie. Sie ift bie Sttgeitb uitb ber
Sri'tpliug iit sÇerfoit unb mirb Spiteit eine junge, feit«
rige Siebe entgegenbringen. 5t'P bin bereit* eilte alte
Suitgfcr, ein arme* 9lfcpeitbröbef, ba* man in feinem
.Sperbmiitfel, bei feiner $au*pattuug laffen muß. Ta
ift nteiit s^lap."

©* laut mie eilte 9lpnuitg über ipeittriep. ©r fühlte
ein folcp tiefe* SBep iit iprer Stimme ; er fap, meieße

9(nftreitguttg fie ba* Sprecpeit foftete Tod) fie nterfte
e* ait beut frageubett Blid, beit er auf fie marf, uitb
mit pöcßfter SMeitdftärfe fitepte fie ipit 31t überzeugen:
„©laitbeit Sie mir, benfeit Sie ait Sucie, îtidjt ait
ntid). Boit un* beibcit ift fie biejettige, bie für eine

glüdlicpe ©pe gemad)t ift — id), id) pabe faillit beit

Beruf ba(3it."
9tocp immer 3ögerte er. Si» ©ruttbc aber mar

er mit fiep felbft 31t meitig ftar int Weinen, at* baß
biefe Unfcptiiffigfeit oon 31t langer Tatter gemefen-
märe.

„Sie mirb Spnett ba* Tafeiit freunbücp uitb lieb
maepen," fupr ©ecile fort, „Sucie ift gut uitb fcpöit.
5cp pabe e* Spnen fcpoit gefagt, fie ift bie Sugenb
felber. 5cp; fä) füple bereit*, baß e* bei mir $erbft
mirb, ba ber Timmel fid) leife trübt, bie garben ge-~

bämpft finb — eine Dftoberrofe, meint Sie motten,
blaß unb bereit* faß buftlo*."

„Snbeß glaubte, poffte ich — Pöbelt Sie ntid) beim
itieitial* geliebt?"

„Tod), mie ein guter Bruber unb ba* merbeit
Sie mir auep bleiben."

„Wid)t* meiter?"
llitb alle Straft3ufamtnetifaffenb fprad) fie: „Wein."
Sie patten fid) nicht* ntepr 311 fageit unb erpobett

fid), „kommen Sie uitb bitten Sie s^apa um Sucie."
©iite Stuitbe itacpper marett Sucie Telorge ititb

Teiitricp SWerarb Berlobte.
911* ber Süugliitg ,sperrt! Telorge mit Sucie* Taub

gebeten unb biefer feine Tocßter rufen ließ, flog T^üt«
riep* gait3e* Ter3 ber ©iutretenbeit entgegen, bie mit
itiebergefißlageiteit 9lugett unb blaffem Teint, aber nur
noep rehenber uitb fcpöiter, mit bent taugen, locfigeit
«Spaar, fcplanfer Taitle unb im ©lait3 iprer Qugenb
Oor ipnt ßaitb — uitb er trauerte itidjt länger mit
©ecile, bie blekpe Oftoberrofc, ba* befcpeibeite uitb
fcpmermütpige Slfcßenbröbel.

Sucie oerpeptte ipre greube iticpt unb marf fiep
mortlo* an ipre* Bater* Bruft, ber fie, felbft tief er«
griffen, beibe iit ben ©arten fepidte.

„Tier nteiit erfte* ,Spod)3eit*gefcpeitf," fprad) Teilt5
rid) 31t feiner Braut, iitbent er ipr beit Kaufbrief über
bie Steife, beit er einige Stunben oorper beim Wotar
uuterfeßrießen, in bie Tattb legte.

©ecile mar itt ipr 3tntnter gegangen; fie meinte
nicht ititb bereute iticpt. Boit unit ait mar ber Stampf
31t ©itbe, ber .Seid) geleert, bie ^flidß erfüllt, ba* telpte
Tpfer gebraept.

llitb bereit* empfing fie auch ipre Belopituitg: ber
Scpnter3 marb liitber, bie ©rgebuitg fprad) 311 ipr mit
iprer tröftenbeit, reinen Stimme.

Sueie uitb Teiitricp fpa^ierteit 3ufamutett unter iprent
genfter; fie patte iticpt einen ©ebaitfeit 001t Bitter«
feit, mie fie ba* lacßenbe, glüdlicpe, eut^üefte Baar
beifaiitiiteit fap, ba* bereit* Stile*, außer feiner Siebe,
oergeffeit patte.

Ter 9lbeitb fait! pernieber, Schatten püttte laug«
faut ba* ©entaep ein. 9lit* beut ©arten tönte ba*
©eräufd) 001t Sd)ritteu auf beut S'ie* ititb Sucie*
luftige* Sachen — bie ältere Scpmefter aber ftaub oor
einem au ber SBattb pängeitbett, großen Tanteitpor«
trait ; lauge betrad)tete fie mit gefalteten Täuben ba*
ntpige 9(itt(ip, ba* fiep iit feinem Wapnteit 31t bele«

beit ftpieit, um ipr 3it3utäcpelu mtb fie flüfterte gait3
leife unb rupigeit Tone*:

„Biß Tu 3ttfriebeit, geliebte SDtutter?"
(5fntorifivtc UcDcrfc^iutfl aus beut ^raujtiftf^cu tum (5*tifc (SOcifolb.)

alle Cvauvittg.

gmiuer bünncr mirb ba* Winglein, ba* id) ftet* am

ginger trage,
Stber mir sur greitbc glänzt e* peut noep toie am «t)ocp=

3eit*tage.

îôeiêtid) pat e* einft ber ©otbjcpntieb au* beut feinften
©olb getrieben

Unb fo ift e* immer leueptenb meiner Siebe gleicp ge:
blieben.

Unb toie id) e* trug im Sebeit, laßt midj noep im ©rab
e* tragen

911* etit 3cid)eit treuer Siebe, bie oor'nt Tob niept brauept
31t sagen.

CluttuS (Sturm.

liiutcö Iront Sitrijei'mafUf.
5$üv fleißige Täube. III. Tpeil. Berlag oott Wobert

Sup itt Stuttgart, ^rei* 3. 50. Anleitung unb
SKufter sunt Anfertigen oon Sßäfcpe unb Reibung für
Äinber oon <3 — 12 Qapreit. Bott Soppie ©pniitger
unb Sutie Sup, Sepreriniten ber graueitarbeit*fcpule
itt Teitbronn.
3n fotiber, piibfeper 9Jtappe fiitb pier für fleißige

Tänbe 79 fertig gefepnittene 9Jtufter geboten sur Anfertigung

oon Kleibern unb SBäfcpe für Knaben unb 9)täb
epen int Alter oon 6 — 12 3uprctt. Beigelegt ift eine ge«
bruefte Anleitung, bie in leiept üerftänbticper Sßeife bie

Anfertigung ber eittseltten Stüde, bie Anorbniutg unb
ba* gertigntaepeu leprt. Tie SWufter felbft finb itad) ben
SBünfcpcn fluger SWütter einfach, aber fepr gefällig, fo baß
ber titepr ober mentger rcid) gemünfepteu ©arntrung freier
Spielraunt gelaffcn toirb. gür fparfame SRtttter unb jlei«
ßige Scptoeftern ein reisettbe*, fepr ttiiplicpe* unb jeben«
fail* pod) rotlïfommene* ©efepenf.

Drucf unb Derlag ber ÎÏÏ. Kältn'fcpen öttepbrueferet itt 5t. (Sailen.
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Die Meise.
Voll Adolf Rib aux.

(Schlusj.)

^W«°m N'achmittag der Steigerung über die Meise
MM» hatte Heinrich eine lange Unterredung mit^ D seiller Mutter. Gegen vier Uhr verließ er sie

und machte sich auf den Weg nach dem Hause, wo
man ihn, den armen, stellenlosen Ingenieur als Freund
aufgenommen. Er traf Ceeile im Garten, im Begriff,
einige Stecklinge, die sie mitnehmen wollte, zu ordnen.

Schweren Herzens und mit nassen Augen begrüßte
sie ihn.

„Nun ist's ane und Alles zu Ende," sprach sie zu
ihm. „Wir hörten die teilte kommen und gehen: wir
vernahmen den Ausrufer ^ ee war entsetzlich. Waren
Sie da? Wenn Sie hinaufgehen wollen — Papa ist
oben in seiner Stube."

„Nein, ich danke. Diesen Abend möchte ich mit
Ihnen sprechen."

„Mit mir?"
„Ja, mit Ihnen."
Er führte sie in die Laube in der Ecke des

Baumgartens.

„Hier können wir besser plaudern. Sie haben
traurige Tage durchgemacht, armes Kind."

„Ja, sehr schwere."
„Und ich bewunderte den Muth, womit sie dieselben

ertrugen,"
„Ich wußte wohl. Aber was haben Sie mir denn

so Geheimnißvolles zu sagen, Herr Merard?"
„Sie errathen es nicht?"
„Mit Nichten."
„Wirklich nicht?"
„Ich versichere Sie?"
„Haben Sie denn nicht gesehen, daß sich ganz all-

mülig mein Herz Ihnen zuwandte — daß ich Sie
liebe?"

Eecile ward sehr bleich und entzog ihm ihre Hand,
die er zwischen seinen Händen hielt.

„Beleidigt Sie meine Offenheit?"
„Nein — doch Sie müssen mit dem Vater

sprechen

„Freilich: allein ich wollte vorher von Ihnen selbst

nässen, ob ich etwelche Hoffnung hegen darf."
Ah, auch sie, das junge Mädchen, gehörte ihm,

auch sie liebte ihn. Und doch zog sie ihre Hand
zurück und antwortete nicht.

Lange hatte sie sich in süßem Traume gewiegt. Die
Illusionen ihrer Jugend fand sie wieder, nur
verwandelt und höher geworden in dieser Liebe, die sich

langsam ihrer bemächtigt. Von neuem kannte sie die
strahlende Hoffnung einer freigewählten Zukunft. Jeden

Tag prägte sie sich in ihrem Herzen tiefer ein.
Sie liebte den jungen Ingenieur, der so fleißig bei
der Arbeit, so tapfer ill seiner Pflichterfüllung, so

gütig gegen seine Mutter und so dankbar gegell ihren
Vater war, liebte ihn von gailzer Seele und sie trälllilte
davon, ihn glücklich zu machen. Aber mitten im Ban
ihrer schönen Lustschlösser ward sie von einer sonderbaren

Entdeckung überrascht. Eines Abends erwartete

mall Heinrich Merard in der Meise zum Nacht
essen: er kam aber, weil von einem plötzlicheil
Unwohlsein befallen, nicht. Den ganzen Abend über war
Lucie, die eine besondere Sorgfalt auf ihre Toilette
verwandt, die Musik bereit gemacht, die Kerzen auf
dem Piano gerüstet hatte, mürrisch und verdrießlich.
Kopfweb vorschützend, ging sie dann frühzeitig zu
Bette.

Das war für Eecile wie ein Lichtblitz. Die folgenden

Tage beobachtete sie die Schwester und bemerkte
den strahlenden Blick, die fröhliche Stimme, ihr
lustiges Wesen, wenn Heinrich nm den Weg war, und
ihre unaufhörliche Träumerei, sobald er ging. Diese
einige male wiederholten Beobachtungen machten Eecile
nachdenklich: viele Tage lang war sie aufgeregt und
beunruhigt.

Endlich wollte sie in's Neine kommen und stellte
mit Lucie ein richtiges Verhör an.

„Komm, laß uns einen Gang durch den Banm-
garten machen, Schwesterchen: Herr Merard kommt
diesen Abend nicht," fing sie an.

„Ah. er kommt nicht?"
„Nein. Das scheint Dich zu betrüben?"
„Mich? ach nein — ich sah ihn heute Morgen.

Ich erwartete ihn blos -"
„Und Du wünschtest, daß er käme, nicht wahr?"
„Warum?"

„Sprich die Wahrheit."
„Ich versichere Dich — "
„Liebst Du ihn vielleicht etwa?"
Bei dieser Frage sah sie Lucie in die Augen und

bemerkte ihr Errathen.
„Ich? ihn lieben? Welch ein Scherz!"
„Nun, weshalb wirst Du denn roth bei meinen

Worten?"
„Weit — weil —"
Doch der Satz kam nicht zu Ende. Lucie errö-

thete auf s Neue, zog ihre Schwester auf die entle-..
genste Bank des Gartens, ließ ihren Kopf auf Ceciles
Schulter sinken und flüsterte leise, ganz leise, damit
es sonst niemand höre: „Nun wohl, Du hast es

errathen, ich liebe ihn."
Und gerade an diesem Abend kam Heinrich und

sprach ihr — ihr von seiner Liebe. Das war die
Erfüllung ihres Traumes, die Verwirklichung ihrer
Hoffnung. Das war das sichere Glück ihres Lebens,
ihr fest bestimmtes Dasein, das ausgefüllte Herz.

Wenn aber Lucie Heinrich liebte, dann durfte sie,

Eecile, ihn nicht lieben.
Nach dem Geständnis; ihrer Schwester war ihr

sogleich zum Bewußtsein gekommen, daß sie ein neues
Opfer zu bringen habe und die frischen Spiegelbilder
des Glückes wiederum zerstoben. Hatte sie nicht den
hausmütterlichen Berns auf sich genommen und mußte
sie nicht aufopfernd bis an's Ende die Pflichten
desselben erfüllen? O das war eine tiefe Wunde, deren
Blut lange fließen wird - doch sie wollte stark, stoisch
sein und nochmals entsagen: während Lucie, die
lebhafte, fröhliche Lucie um ihrer getäuschten Liebe willen
lebenslang leiden würde. Da galt kein Zögern, kein
Bedenken mehr; der Weg war ihr vorgeschrieben; sie
mußte ihn gehen, sollte er auch noch so voller Steine
und Dornen sein; da gab's unterwegs vietwergossene
Thränen, wnndgerissene Hände und ein blutendes Herz:
doch am Ziele harrte Segen.

Noch immer saß Heinrich an ihrer Seite unter
dem gelichteten Elematisvorhang. Ein schöner Herst-
himmel, mit einigeil dünnen Lämmerwolken bedeckt,
wölbte sich ob ihren Häuptern. Die ersten Sterne
waren aufgegangen, beim geringsten Windhauch
flatterte das dürre Laub davon.

Heinrich faßte des Mädchens Hand anf's Neue.
„Ich warte auf Ihre Antwort," sprach er, wie

sie fortdauernd schwieg. „Glauben Sie denn nicht,
daß ich Sie liebe? Und doch ist's so. Mit Ihnen,
als meiner Lebensgefährtin, würde mir Alles leicht
werden und ich hätte keinen weitern Wunsch mehr."

Eecile schwieg noch immer: in ihrem Innern ging
ein heftiger Kampf vor. Die Stimme des Egoismus
rieth ihr: „Nimm diese dargebotene Hand, dies Dir
gebotene Herz an und Dn wirst glücklich sein." Die
Stimme der selbstlosen Hingebung aber sprach: „Deine
Schwester wird darunter leiden, vielleicht sogar
deswegen sterben: junge Seelen sind zu wenig gegen den
Schmerz gestählt.

Und das junge Mädchen war in tiefer Herzensangst.

„Sagen Sie mir, ich bitte, nur ein Wort," flehte
er noch.

Einen Augenblick empörte sich ihr Gemüth gegen
das neue Opfer: doch es währte nicht lange; die gute
Stimme in ihr siegte und leise und langsam versetzte
sie: „Sie dürfen nicht mich lieben; ich verdiene das
nicht."

„Wie! Sie verdienen es nicht? Nicht Sie soll
ich lieben? Und wen denn?"

„Eine andere, die Sie vergöttert."
Und mit äußerster Zartheit erzählte sie ihm ihre

Entdeckung in Betreff Luciens. Jedes Wort, das sie

sprach, brannte ihr auf den Lippen; allein sie wollte
stark und heroisch sein und sie war's.

„Lieben Sie Lucie. Sie ist die Jugend und der
Frühling in Person und wird Ihnen eine junge,
feurige Liebe entgegenbringen. Ich bin bereits eine alte
Jungfer, ein armes Aschenbrödel, das man in seinem
Herdwinkel, bei seiner Haushaltung lassen muß. Da
ist mein Platz."

Es kam wie eine Ahnung über Heinrich. Er fühlte
ein solch tiefes Weh in ihrer Stimme; ersah, welche

Anstrengung sie das Sprechen kostete! Doch sie merkte
es all dem fragenden Blick, den er auf sie warf, und
mit höchster Willensstärke suchte sie ihn zu überzeugen:
„Glauben Sie mir, denken Sie an Lucie, nicht an
mich. Von uns beiden ist sie diejenige, die für eine

glückliche Ehe gemacht ist — ich, ich habe kaum den

Beruf dazu."
Noch immer zögerte er. Im Grunde aber war

er mit sich selbst zu wenig klar im Reinen, als daß
diese Unschlüssigkeit von zu langer Dauer gewesen
wäre.

„Sie wird Ihnen das Dasein freundlich und lieb
machen," fuhr Eecile fort, „Lueie ist gut und schon.

Ich habe es Ihnen scholl gesagt, sie ist die Jugend
selber. Ich, ich fühle bereits, daß es bei mir Herbst
wird, da der Himmel sich leise trübt, die Farben
gedämpft sind — eine Oktoberrose, wenn Sie wollen,
blaß und bereits fast duftlos."

„Indeß glaubte, hoffte ich — haben Sie mich denn
niemals geliebt?"

„Doch, wie ein guter Bruder und das werden
Sie mir auch bleiben."

„Nichts weiter?"
Und alle Kraft zusammenfassend sprach sie: „Nein."
Sie hatten sich nichts mehr zu sagen und erhoben

sich. „Kommen Sie und bitten Sie Papa nm Lucie."
Eine Stunde nachher waren Lucie Delorge und

Heinrich Merard Verlobte.
Als der Jüngling Herrn Delorge um Lucies Hand

gebeten und dieser seine Tochter rufen ließ, flog Heinrichs

ganzes Herz der Eintretendell entgegen, die mit
niedergeschlagenen Augen und blassem Teint, aber nur
noch reizender und schöner, mit dem langen, lockigen
Haar, schlanker Taille und im Glanz ihrer Jugend
vor ihm stand - und er trauerte nicht länger um
Eecile, die bleiche Oktvberrose, das bescheidene und
schwermüthige Aschenbrödel.

Lucie verhehlte ihre Freude nicht und warf sich

wortlos an ihres Vaters Brust, der sie, selbst tief
ergriffen, beide in den Garten schickte.

„Hier mein erstes Hochzeitsgeschenk," sprach Heinrich

zu seiner Braut, indem er ihr den Kaufbrief über
die Meise, den er einige Stunden vorher beim Notar
unterschrieben, in die Hand legte.

Eecile war in ihr Zimmer gegangen: sie weinte
nicht und bereute nicht. Bon nun an war der Kampf
zu Ende, der Kelch geleert, die Pflicht erfüllt, das letzte
Opfer gebracht.

Und bereits empfing sie auch ihre Belohnung: der
Schmerz ward linder, die Ergebung sprach zu ihr mit
ihrer tröstenden, reinen Stimme.

Lucie und Heinrich spazierten zusammen unter ihrem
Fenster: sie hatte nicht einen Gedanken von Bitterkeit,

wie sie das lachende, glückliche, entzückte Paar
beisammen sah, das bereits Alles, außer seiner Liebe,
vergessen hatte.

Der Abend sank hernieder, Schatteil hüllte langsam

das Gemach ein. Aus dem Garten tönte das
Geräusch von Schritten auf dem Kies und Lucies
lustiges Lachen — die altere Schwester aber stand vor
einem an der Wand hängenden, großen Damenportrait

; lange betrachtete sie mit gefalteten Händen das
ruhige Antlitz, das sich in seinem Nahmen zu beleben

schien, nm ihr zuzulächeln und sie flüsterte ganz
leise und ruhigen Tones:

„Bist Dn zufrieden, geliebte Mutter?"
(Autorisirtc Nebersetzung aus dein Französischen von (5'lisc Ebcrsold.)

Der alte Trauring.

Immer dünner wird das Ninglein, das ich stets am

Finger trage,
Aber mir zur Freude glänzt es heut noch wie am Hoch¬

zeitstage.

Weislich hat es einst der Goldschmied aus dein feinsten
Gold getrieben

Und so ist es immer leuchtend meiner Liebe gleich ge¬

blieben.

Und wie ich es trug im Leben, laßt mich noch im Grab
es tragen

Als ein Zeichen treuer Liebe, die vor'm Tod nicht braucht
zu zagen.
Julius Sturm.

Neues vom Büchermarkt.
Für fleißige Hände. III. Theil. Verlag von Robert

Lutz iu Stuttgart. Preis Mk. 3. 50. Anleitung und
Muster zum Anfertigen von Wäsche und Kleidung für
Kinder von 0 — 12 Jahren. Von Sophie Ehninger
und Julie Lutz, Lehrerinnen der Frauenarbeitsschule
in Heilbroun.
In solider, hübscher Mappe sind hier für fleißige

Hände 79 fertig geschnittene Muster geboten zur Anfertigung

von Kleidern und Wäsche für Knaben und Mädchen

im Alter von 0 — 12 Jahren. Beigelegt ist eine
gedruckte Anleitung, die in leicht verständlicher Weise die

Anfertigung der einzelnen Stücke, die Anordnung und
das Fertigmachen lehrt. Die Muster selbst sind nach den
Wünschen kluger Mütter einfach, aber sehr gefällig, so daß
der mehr oder weniger reich gewünschten Garnirung freier
Spielraum gelassen wird. Für sparsame Mutter und
fleißige Schwestern ein reizendes, sehr nützliches und jedenfalls

hoch willkommenes Geschenk.

vruck und Verlag der M. Rälin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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grau £. 3. in »•> SR. in <£. unb Sri. »t.
in c£. 5)ie gefragte ©a!ol-£anolin-©eife muß ^on ber

©auter'fcßen Apotßefe in ©rnf bireft bergen werben, maö

mit Nücfficßt auf bie fonft leießt mögltcße fcßleijte Nad)»

aßtnung bed oorgiiglicßen Artifeld and) bad rtcßttge

-Herfahren ift. •

i&mma é. ©emiß hatten »offene @t°îfe warmer

aid baumra offene ober leinene, aber bie

aurf) feft, baß raußmoffenc, gumal bitnfle ©tone gui Auf

nähme unb Verbreitung non Âran^lt/îennaenQ^ene^^e^
finb, aid bie glängenben, glatten ©tone a! \Sel5n J"b
Vaummoffe. - ©eßr prafttfeß gum ecîe^
pflege finb graue, leinene, große unb mette Ueber|cßürgert,

am ttanbgelcnf unb am ®at§ jenau geidjtojen unb^^
aan<e Sänge unb Seite bed Kletbed etnßüffenb. $te)e

©cßiirgen merben abgelegt, menn bie Särtertn bad Kran-

fengimnter »erläßt, um mit ben übrigen BauSbetooßnern

in Verfehr 511 treten. Aid gußbefletbung Permenbet man

am beften bequeme ©tßuße mit gang meteben Seber- ober

mehrfach aufeiuanbergenäßten Sucßfoßlen.

Suitgc Kuller in §U $ad Köpfcßen bedKfehtcn
muß" mtrflicß, mie ber Argt fagt, tebedmal beim tagheßen

Vabe mie ber übrige Körper abgefetft unb gemafeßen merben.

©elbftPerftänblicß ßat Med bezüglich ber Augen mit
affer Sorgfalt gu gefeßeßen. 2>ad Einreiben bed *aar»
bobend mit 0et, naef) bem Negepte bed guten ©roßmut-
tereßen« hätte nur bann ©inn, menn biete ©cßuppen unb

©eßmupfruften gu entfernen mären, haften ©ie fieß gang

rußig an bie Vorschriften Sh^d jebenfaüd feßr aeßtfamen

unb einfießtigen Argted. ®aß er .3hn.en gum 3meefc bed

Safcßend für bad Kleine bie ftarf parfümirte ©etfe ab-

gefcßäßt unb reine ©afoffeife anempfoßfen unb aueß

Perboten ßat, bie Säjcße bed garten Kinbeßend in bidßer
geübter Seife gu parftimiren, bad affed ßat guten ©runb.
©olcß beftänbig mirfenbe, unnatürfieße Steige finb im Stanbe,
in empfinblicßfter, fcßäblicßfter Seife auf ben jungen
Organismus cingumirfen. Auel) begüglicß ber Näßrmeije
biirfen ©ie 3ßrem ärgtfießen Veratßer ooffed Vertrauen
fd)enfen. Senn ©ie aber ein Vebenten ßaben unb etmad

Angeorbneted nießt Perfteßen, fo fpreeßen ©ie fieß gfeieß

Anfangs am reeßten Orte offen aud unb bie nötßige Ve-
feßrung mirb 3ßnen nießt Porentßaften merben. 3ßr gunt
©cßfttß audgefproeßener Sunfcß foff f. 3- fleme berüeffieß-

tigt merben.
<£. 251. in 3m gemeinfanten Soßtigimmer, too

bie ©cßiifer ißre^audaufgaben gu maeßen ßaben, geßt
bad faute Vorfefen ber Ermacßfencit nießt an. Soßf gibt
ed Verfonen, benen cd oßne bie geringfte Anftrengung
möglich ift, im größten Tumult, bei ber fauteften
Unterhaltung irgenb mefeße Kopfarbeit gu Perricßten. Von
jungen ©djüfern ift bied aber gu biet Perfangt, unb ein
bittcred Unrecht ift'd, ben ©cßüler bann für bie unter
fofeßen Verßäftniffen gu $agc geförberten Seiftnngeit bent

nid)td aßnenben Seßrcr gitr Veurißeifung unb $a£trung
gugufteffen. Ed befteßen an Petfd)iebenen Orten Einrtcß-
tungen, mo bie ©Cßüfer bie Aufgaben im ©cßufßaufe, in
marmem, gut befend)tetent Qtmmer, unter Aufficßt eined
Seßrerd anfertigen fönnen. SDiefe Einrichtung fotfte überall
ba befteßen, ttrn gur Sinterdgeit Pon ber ©cßufe
Bandaufgaben gegeben merben. Sie Pief ungenügenbe, feßleeßte

Veteucßtung, mie Pief ungmectntäßige, j(ßfecßte ©ipgefegen-
ßeit mirb bent armen ©cßüler beim fertigen ber
Aufgaben im belebten Soßngimmer bed Unbemitteften oft
gugemutßet! Vriitgeit ©ie beit Uebelftanb 3ß^n Orted
au richtiger ©tcfle gur Vefprecßung, Pieffeicßt tommt bie
©aeße in gluß unb bantbar merben 3ßncn äffe 3)ret fein:
bad Baud, bie ©cßufe unb nießt gum minbeften bie
©cßüfer jcfbft.

grau 11. §. in (£. Sarum jolfte 3ßre Socßter fieß
bei ber ßäudfießen Vetßätigung nießt ebenfo befriebigt unb
glüetfieß füßlen fönnen, afd in ber Ausübung irgenb einer
— mie ©ie meinen — ßößcreit gcmerbficßeit Vrancße?
î)ad Ausüben eined ©emerbed gieit bod) ßaupifäcßficß auf
ben Ermerb ab. 3)ie ber ipauêmirttjfrfjaft fieß mibmenbe
$ocßtcr ermirbt moßf auch, aftein cd ergibt fieß ßier fo uitge-
fueßt unb unabmeisbar bie ©elegenßeit, feiner Umgebung
bureß jebe Banbretcßung gu nüßeit, gu hielten unb Veßageit
gu Peybreiten, baß ber Eßarafter bapoit in günftigfter Seife
beeinflußt unb innere 3ufriebeitßett gepffangt mirb. gragen
©ie ba, m_o man itt Der ©aeße Erfahrung ßat, ob nießt
bie felbftfofe, in jeber Vegießung pffidjtgetreue unb tüchtige

BaP3ßäfterm unenbfieß ßößer gefcßäßt mirb, afd g. V.
bie noeß^ |o gefeßiette ©cßneiberin ober Üßuparbeiterin.
Sad bteje liefert, faitn ebenfo gut unb billig, ja Piif-
letcßt noeß beffer unb billiger anberdmo fertig begogen
raeï ®,c ®alîê^a(terin °6«, in bereu $anb ba? 2Sof)t
l"1 ,-i 0e'®n?njten jpauêftaube? ruf)t, bereit 3Bir«
feu I'd) au? ben Hetnften Arbeiten jufammenfiiflt, bie ben
mömentanen oer^nltmuen )tct) ftetä anpafien miiffen, bereu
3(r6e. elnftung unb ^robuft fann nieftt fertig ausmärt?
getauft merben; f.e tft menu itjre Steüe richtig au§«
I® "a ^ta&e T «ri e/1"6'^raft erfe|(id).Unb ju atlebnn, tu bem SUtafee, rote bie |mu«Mtterin in'tirer Umgebung «etjagen fcfiafft, beridjönt unb »erebett

fte auef) firf) felbft ba? Jpeim. ®a? fie ba für Slnbere

w'Jrailtt f'e n'eid)seitig für fict). Soffen Sie alfo
• -a Qetücißren, aber forgcit ©ie bafiir, baß 3ßrer-
jettd ntcßtd Perabfäumt merbe, fie gu einem mirfließen 5^et-
[ter tm gaeße gu maeßen.

38. See fo freunblicß fRüdficßten nimmt, mie
©ie ed tßun, Perbient boeß gemiß, baß man aud) ißnt
gegenüber foleße malten laffe. ©ie foHen alfo 3ß^c Sün-
fd;e fo rafcß aid möglich erfüllt feßen.

100. 3ßr origineller Vorfcßtgg ift mit großem
Vergnügen angenommen. Sir motten gerne feßen, mad fieß
barauä entmidelt. giir btedmal beften ©ruß!

«§ara. ®aß ed 3ßnen leib tßut, 3ßi' Itebed, guted
Mütterchen fo balb bureß eine grembc eifeßt gu feßen,
bad ift recht moßl begreifließ. fRießtdbeftomeniger liegt
für ©te in ber Banblungdroeife 3ß*ed Vaterd fein ©runb
gum Vergmeifeln. ©ie finb ja nießt allem 3ß^d Vaterd
Kinb unb ©ie mit 3ß*en 16 3oßren finb boeß gemiß
ber Aufgabe nicht gemaeßfen, ein Oîubeï jüngerer ©e-
feßmifter felbftftänbig gu pflegen unb gu ergießen, ©ie
finb nießt befäßigt, einem großen Bau3ßdlt mit 2)ienft-
ieuten Porgufteßen unb babet im ©efCßäft eine ©tüpe gu
fein, mie ber Pielbefcßäftigte Vater fte unbebingt braueßt.
®er Vater ßanbelt aueß in 3ß«m eigenen, moßlPer-
ftattbenen 3"tereffe, menn er 3ß«en bie fcßöne, forglofe
3ugenbgeit fo lange aid möglicß maßren mitt. Sir
meinen, ed fei 3ßre ^fließt, „bie grentbe" erft fennen
gu lernen, bePor ©te in ungerecßtferttfttem Vorurtßeil fo
unbarmßergig über biefelbe ben ©tab breeßen. Ba^ßn
noCß nie baran gebaeßt, baß bad 3ß«m Vater gegebene
3amort für „bie grembe" feßr maßrfd)einjicß ein großed
Opfer in fieß faßt? ©ie übernimmt eine große Verant-
mortung, beläbt fieß mit oiel Arbeit unb ©orge, begibt
fieß bed uneingefeßränften, freien Verfitgnrgdrecßted über
ißr Vermögen, gibt fieß bem in folcßeitt galle meift fo
lieblofen Urtßeile ber Menge pretd nnb fießt ft(^ ber
Voreingenommenheit unb ber unmürbigen ©egnerfdhaft eined
leibenfcßaftlidien nttb unreifen jungen Mäbißcttd audgefept.
Sie gefällt 3ßnen moßl biefer ©tanbpunft? 51ucß biefer
ßat fo gut feine Verecßtigung, aid 3ßre fCßmerglicße Trauer
um bie ßeimgegangene Mutter. Senn ©ic aber nießt fießer
finb, 3ßr Sefen im 3oume ßaltett gu fönnen, fo fpreeßen
©ie offen unb PertrauendPott mit gß^ß1 ®ntcr, baß er
©ie für einige 3e^i anbermeitig unterbringt, mo ©ie in
freunblicß er, förbernber Umgebung fieß berußigen unb naeß

unb itacß fieß in bie Peränberten Verßältniffe ßineinbenfett
lernen. \

Jltt f ittett, ber bent abßofb ifï. îad Bülten
einer beleßrenbett Bau)e îann in unf^wn
5(ugen nießt aid Sn^jud taj;irt merben. ©egentßeil,
an ber B^nb einer foleßen erträgt bie grau nießt nur
maneße Entbeßrung leießter, fonbent fie fueßt uttb finbet
jelbft noeß ntotteßen ^ßunft, mo fie 001t fieß aud unauf-
geforbert Erfparniffe maeßen ober bent Baufe einen Er-
merb gufitßren fann.

grau 3.' $>. in 38. $>er reidßlid)e Aufenthalt in
freier Suft läßt beit Körper au(ß bei ungenügenber 9iaß-
rungdgufußr gut gebeißen, mb.ß-ingegen bie reicßlid)fte
nnb befte Waßrung beit Körper pur mangelhaft aufbaut,
menn bie flotte Suftgufußr bureß Vemegung im greien
feßlt. 3)ie paudbadigen, für äußere Einflüffe fo miber-
ftanbdfäßigen Kinber ber armen Saitbbemoßner finb baßer
nid)t aid Sunber anguftaunen, ebenfomeittg ßat man bied

gu tßun gegenüber ben Vergärteltcn unb Vermößnten,
melcße mie garte Sreibßaudpflangcit Por jebetit Sitftcßen
ättgftlicß beßlitet, fogufagen unter ©lad geßalten unb ttaeß
allen Gegellt ber Siffenfcßaft mit bem ^aßrßaftefteit ttnb
ißeuetfteit überfüttert merben, oßtte baß all' bad ©ute
aud) nur int ©eringften anjcßlagett miff. Kaufen ©te ben
Kinbern meniger tßeure, fompligirte D^aßrung unb legen
©ie bie Erfparntß bafiir att ©djußen unb ©cßlittfd)nßen
an, morauf bie 3wflcnb fieß beit Sinter über frößltcß
tummelt, unb ©ie merben Sunber erleben.

grau <£mma in 3e meßr ^teinlicßfeit unb
©enauigfeit auf bie Aufgucßt unb Sartung eined ©äug-
lingd permenbet mirb, um fo bejfer mirb er geheißen, ber
Sinter ift ber reeßte ^rüfftein für bie Oualität ber Sär-
terin. Î5ie bad Kinb umgebenbe Suft fott ftetd fo rein
unb frifcß fein, mie bie Säfcße, melcße ftetd ant Ofeit ober
Por bem geuer noeß ooit ber troefenen Suft bureßgogen
merben muß, bePor bad Kleine barein geßüttt mirb. Ein
gang Permcrflicßed Verfaßren ift ed, bie Säfcße für ben
©äugling mit bem ßeißeit Eifett Pcrmeintlicß troefen gu
glätten nnb fie bem Kittbe fofort umgulegcn. ©0 be-
ßanbelte Säjcßeftüde enthalten nod) eine

_
Menge Pon

geueßtigfeit. Seitn bad irocfiten anberdmie nießt rafcß
genug bemerlftettigt merben fann, fo müffeit bie einzelnen
©tücfe itacß bem ©lätten mieber audeinanber gelegt uttb
ant marmen Ofen audgebreitet unb gänglicß naeßgetroefnet
merben. Ed ift nießt groeefmäßig, gur Bestellung Pon
Sinbeln unb Bembcßen für Neugeborene feften, neuen
©toff gu Permenbett. geitte alte Vetttücßer finb ßiegu bad
befte Material, and) tniiffen ßarte Näßte unb ©äume forg-
licß Permiebett merben.

^trittö^nbß ifracjc!
Vou uttgemößulidjem, fdjmercm ©tßidfaldfcßlage

plößlid) ßeimgefw^t, fteßt fieß eine junge, gebübete
grau (©djntcigerin) in bie brittgenbe Notßmcnbigfeit
perfeßt, für ißre brei gefunben, intelligenten Knaben
im Alter Pon 3f 5 unb 6 gaßren für uubefttmmtc
3eit treue Pflege unb ergteßenbe itnterfunft gu futßen.
3ßr ift bie Aufgabe gugefatten, für fieß unb bie Kiitber
eine Esifteng gu feßaffen, unb fo ftettt fie bettn bie
ftßmere Anfrage: pa ober Poet eine mitfüfy'
leuPo meufdjtttfvettttPlidje &eeU, Pie Pen einen
obee attPertt Pee UnaPen bei fid) aufnähme, Pag
ich nttaeftärt Pon anPeree 0orße meine flange

Äraft Per E^iftengfrafle toiPmen fatut/ um fpäter
meinen ^lutterpfliditeu flered)t ioerPeu gu dnitett?
3cbe münfdjbarc Audfunft mirb gerne geboten unb
freunblidjeS Entgegenlommeu Pon gaugeut Bergen Per-
banft! î)tc nötßigett Mtttßcilungeu ftitb ber Ncbnftioit
gemaißt unb mirb bieferfeitd bie uotßgcbruugeue gvage
ber fo feßmer ßeintgefneßten grau ber tßeitneßmenben
VSürbiguug angelegentlich cmpfoßleu.

^ie IRePartiou/ Scufenerpraße 94.

S'i)C|ialität in itanlteitmctnen.
Dom fiaiifoiisAemiKeij aiiafijfiif und rein ßefunden.

Veltliner, alter, per glafeße gr. 2.
Bordeaux „ w „ 2.25
Malaga „ „ „ „ 2. 25
Tokayer „ „ ^—Cognac, alter, gr. 3. 50.

frattfo
qeqeit

Nachnahme

[857

Affortirte Kiften oott 6, 12 unb 24 glafeßen.

flTtfrftmPttt milber. alter, rotßer Stiroler,
V l|WjlUlUlt ii 05 Étd. per Siter, franfa.

gäffer merben geließen, Kunbenfäffer gereinigt
unb gefüllt franfo mieber gugeftettt. Mufter auf
Sunf^ franfo. Nießt fonPettireitbe Seine merben
gurücfgeitommen. 3«ßtung nad) 3 Monaten ober
naeß Empfang ber Seilte unter Abgttg Pon 2%©conto.

Jlttoif futfter, Wltftiitteu (St. ©nltm).

FR.
CONRADIIT

(vormals Conradin & Valer) Im I
856J In- und ausländische I Ml.
Tisch- und Flaschenweine, I ®

Ift Marken Champagner. JL m

Spirituosen xand. Ijiqxiexire-
Vertretung und Dépôt von Häusern I. Banges.

H. SPECKER-ZÜRICH
90 Bahnhofstrasse 90

empfiehlt als beste Winterschuhwaaren seine

Lederschiihe mit Guttapercha-Sohlen
845] für Damen, Herren und Kinder,
garantirt wasserdicht und sehr dauerhaft.

Preiscourante gratin auf Verlangen.
— Versandt nur von Zürich aus. —

JMreßt 5" Str. 1. 10 ber Meter
in feßmarg, metß

Vij^^^unb farbig, Perfenbet roben- unb

- JÄ^^^ntetermeife ait sÇrtPate bad ©etben-

^^^Mpaarcnßaud *
[373—1

Adolf Grieder & Cie in Zürich.
Sanfter mugeßenb franfo.

PfefFermünzgeist, einzig ächter, ist der Alcohol de

6741 Menthe américaine
unübertrefflich gegen Verdauungsbeschwerden,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine",
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von C. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren. —-

Ceylon-Thee ift bebeutenb billiger aid
eßtnefifeßer £ßee, benn er ift ergiebiger. 2)erfelbe ift Poff-
ftänbig retn uttb unperfälfeßt uitb mit feinem £ßee aud
einem anbernßanbe Permifcßt. $)effen ©efeßmaef ift äußerft
fein. — ©ieße 3nferat Pon Earl ©fttnalP, Neumtefen-
ftraße, 2öintertf)UV^ [728

^aliUIein uttb jfttmmgavn
für Berten» unb Knabenfletber, à gr» 1. 65 per
Effe ober gr» 2. 75 per Meter, garantirt reine
SBoffe, befatirt unb nabelfertig, ca. 140 cm. breit,
Perfettben bireft an ^ripate in eingelnen Metern,
fomte gangen ©tücfen portofrei in'd B^ud Cettitt*
flet & Eoo Eentralßof,

P. S. Mufter unferer rei^ßßaltigen Eottectioiten
umgeßenb franco. [686—1

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 46 der Schweizer Frauen-Zeitung. ^.noveià ^90.

Frau S. A. in A.5 H. W. in L. und Frl. W.
T. in L. Die gefragte Salol-Lanolin-Seise muß von der

Sauter'schen Apotheke in Genf direkt bezogen werden, was

mit Rücksicht aus die sonst leicht mögliche schlechte

Nachahmung des vorzüglichen Artikels auch das richtige Ver-

fahren ist.

<5mma 6. Gewiß halten wollene Stosse warmer

als baumwollene oder leinene, aber die ^ 9s,Ü-

auch fest, daß rauhwollene, zumal dunkle Stosse zur Aus

nähme und Verbreitung von Krankhettskeimen ^sind, als die glänzenden, glatten Stosse Lemen und

Baumwolle. - Sehr praktisch zum Zwecke der àaà
pflege sind graue, leinene, grosze und weite Ueberschürzen,

am Handgelenk und am H"ls ges«
ganze Länge und Weite des Kleides einhüllend. Diese

Schürzen werden abgelegt, wenn die Wärterin das

Krankenzimmer verläßt, um mit den übrigen Hausbewohnern

in Verkehr zu treten. Als Fußbekleidung verwendet man

am besten bequeme Schuhe mit ganz weichen Leder- oder

mehrfach aufeinandergenähten Tuchsohlen.

Zunge Alutter in St. H. Das Köpfchen des Kleinen

muß wirklich, wie der Arzt sagt, jedesmal beun taglichen

Bade wie der übrige Körper abgeseift und gewaschen werden.

Selbstverständlich hat dies bezüglich der Augen mit
aller Sorgfalt zu geschehen. Das Emreiben des

Haarbodens mit Oel, nach dem Rezepte des guten Großmut-
terchens hätte nur dann Sinn, wenn dicke Schuppen und

Schmutzkrusten zu entfernen wären. Halten Sie sich ganz

ruhig an die Vorschriften Ihres jedenfalls sehr achtsamen

und einsichtigen Arztes. Daß er .Ihnen zum Zwecke des

Waschens für das Kleine die stark parsümirte Seife
abgeschätzt und reine Salolseife anempfohlen und auch

verboten hat, die Wäsche des zarten Kindchens in bisher
geübter Weise zu Parfümiren, vas alles hat guten Grund.
Solch beständig wirkende, unnatürliche Reize sind im Stande,
in empfindlichster, schädlichster Weise auf den jungen
Organismus einzuwirken. Auch bezüglich der Nährweije
dürfen Sie Ihrem ärztlichen Berather volles Vertrauen
schenken. Wenn Sie aber ein Bedenken haben und etwas
Angeordnetes nicht verstehen, so sprechen Sie sich gleich

Anfangs am rechten Orte osfen aus und die nöthige
Belehrung wird Ihnen nicht vorenthalten werden. Ihr zum
Schluß ausgesprochener Wunsch soll s. Z. gerne berücksichtigt

werden.
C'. M. in D. Im gemeinsamen Wohnzimmer, wo

die Schüler ihre^Hausausgaben zu machen haben, geht
das laute Vorlesen der Erwachsenen nicht an. Wohl gibt
es Personen, denen es ohne die geringste Anstrengung
möglich ist. im größten Tumult, bei der lautesten
Unterhaltung irgend welche Kopfarbeit zu verrichten. Bon
jungen Schülern ist dies aber zu viel verlangt, und ein
bitteres Unrecht ist's, den Schüler dann für die unter
solchen Verhältnissen zu Tage geförderten Leistungen dem

nichts ahnenden Lehrer zur Beurtheilung und Taxirung
zuzustellen. Es bestehen an verschiedenen Orten Einrichtungen,

wo die Schüler die Aufgaben im Schulhause, in
warmem, gut beleuchtetem Zimmer, unter Aussicht eines

Lehrers anfertigen können. Diese Einrichtung sollte überall
da bestehen, wo zur Winterszeit von der Schule
Hausaufgaben gegeben werden. Wie viel ungenügende, schlechte

Beleuchtung, wie viel unzweckmäßige, schlechte Sitzgelegenheit

wird dem armen Schüler beim Fertigen der
Aufgaben im belebten Wohnzimmer des Unbemittelten oft
zugemuthet! Bringen Sie den Uebelstand Ihren Ortes
an richtiger Stelle zur Besprechung, vielleicht kommt die
Sache in Fluß und dankbar werden Ihnen alle Drei sein:
das Haus, die Schule und nicht zum mindesten die
Schüler selbst.

Frau A. S. in E. Warum sollte Ihre Tochter sich

bei der häuslichen Bethätigung nicht ebenso befriedigt und
glücklich fühlen können, als in der Ausübung irgend einer
— wie Sie meinen — höheren gewerblichen Branche?
Das Ausüben eines Gewerbes zielt doch hauptsächlich auf
den Erwerb ab. Die der Hauswirthschast sich widmende
Tochter erwirbt wohl auch, allein es ergibt sich hier so ungesucht

und unabweisbar die Gelegenheit, seiner Umgebung
durch jede Handreichung zu nützen, zu dienen und Behagen
zu verbreiten, daß der Charakter davon in günstigster Weise
beeinflußt und innere Zufriedenheit gepflanzt wird. Fragen
Sie da, wo man in der Sache Erfahrung hat, ob nicht
die selbstlose, in jeder Beziehung pflichtgetreue und tüchtige

Haushälterin unendlich höher geschätzt wird, als z. B.
die noch w geschickte Schneiderin oder Putzarbeiterin.
Was drew liefert, kann ebenso gut und billig, ja viil-
lercht noch beper und billiger anderswo fertig bezogen

M î"-.'^êhalterin àr, in deren Hand das Wohl
^ gesammten Hausstandes ruht, deren Wirken

pch aus den kleinsten Arbeiten zusammenfiifft, die den
momentanen Verhältnißen sich stets anpassen müssen, deren
Arbe. àstung und Produkt kann nicht fertig auswärts
gekauft werden; s,e ,st. wenn ,hre Stelle richtig aus-

' ""r sch eme gleich-Kraft ersetzlich.Und zu alledcm, in dem Maße, wie die Haushälterin inihrer Umgebung Behagen schafft, verschönt und veredelt
sie auch sich selbst das Heim. Was sie da für Andere
"?'â, das wirkt sie gleichzeitig für sich. Lassen Sie also
- >2 ^ gewähren, aber sorgeu Sie dafür, daß Ihrerseits

mchts verabsäumt werde, sie zu einem wirklichen Meister
im Fache zu machen.

W. Wi. I. Wer so freundlich Rücksichten nimmt, wie
Sie es thun, verdient doch gewiß, daß man auch ihm
gegenüber solche walten lasse. Sie sollen also Ihre Wünsche

so rasch als möglich erfüllt sehen.

109. Ihr origineller Vorschlag ist mit großem
Vergnügen angenommen. Wir wollen gerne sehen, was sich

daraus entwickelt. Für diesmal besten Gruß!
Sara. Daß es Ihnen leid thut, Ihr liebes, gutes

Mütterchen so bald durch eine Fremde ei setzt zu sehen,
das ist recht wohl begreiflich. Nichtsdestoweniger liegt
für Sie in der Handlungsweise Ihres Baters kein Grund
zum Verzweifeln. Sie sind ja nicht allein Ihres Baters
Kind und Sie mit Ihren 16 Jahren sind doch gewiß
der Ausgabe nicht gewachsen, ein Nudel jüngerer
Geschwister selbstständig zu pflegen und zu erziehen. Sie
sind nicht befähigt, einem großen Haushalt mit Dienstleuten

vorzustehen und dabei im Geschäft eine Stütze zu
sein, wie der vielbeschäftigte Bater sie unbedingt braucht.
Der Vater handelt auch in Ihrem eigenen,
wohlverstandenen Interesse, wenn er Ihnen die schöne, sorglose
Jugendzeit so lange als möglich wahren will. Wir
meinen, es sei Ihre Pflicht, „die Fremde" erst kennen

zu lernen, bevor Sie in ungerechtfertigtem Vorurtheil so

unbarmherzig über dieselbe den Stab brechen. Haben Sie
noch nie daran gedacht, daß das Ihrem Bater gegebene
Jawort für „die Fremde" sehr wahrscheinlich ein großes
Opfer in sich faßt? Sie übernimmt eine große
Verantwortung, belädt sich mit viel Arbeit und Sorge, begibt
sich des uneingeschränkten, freien Verfügurgsrechtes über
ihr Vermögen, gibt sich dem in solchem Falle meist so

lieblosen Urtheile der Menge preis und sieht sich der
Voreingenommenheit und der unwürdigen Gegnerschaft eines
leidenschaftlichen und unreifen jungen Mädchens ausgesetzt.
Wie gefällt Ihnen wohl dieser Standpunkt? Auch dieser
hat so gut seine Berechtigung, als Ihre schmerzliche Trauer
um die Heimgegangene Mutter. Wenn Sie aber nicht sicher
sind, Ihr Wesen im Zaume halten zu können, so sprechen
Sie offen und vertrauensvoll mit Ihrem Vater, daß er
Sie für einige Zeit anderweitig unterbringt, wo Sie in
freundlicher, fördernder Umgebung sich beruhigen und nach
und nach sich in die veränderten Verhältnisse hineindenken
lernen. -

An Kinen, der dem Lnrus aöhotd ist. Das Halten
einer belehrenden Zeitschrift im Hause kann in unseren
Augen nicht als Luxus taxirt werden. Im Gegentheil,
an der Hand einer solchen erträgt die Frau nicht nur
manche Entbehrung leichter, sondern sie sucht und findet
selbst noch manchen Punkt, wo sie von sich aus
unaufgefordert Ersparnisse machen oder dem Hause einen
Erwerb zuführen kann.

Frau A. K. in W. Der reichliche Aufenthalt in
freier Lust läßt den Körper auch bei ungenügender
Nahrungszufuhr gut gedeihen, wohingegen die reichlichste
und beste Nahrung den Körper nur mangelhaft aufbaut,
wenn die flotte Luftzufuhr durch Bewegung im Freien
fehlt. Die pausbackigen, für äußere Einflüsse so

widerstandsfähigen Kinder der armen Landbewohner find daher
nicht als Wunder anzustaunen, ebensowenig hat man dies
zu thun gegenüber den Verzärtelten und Verwöhnten,
welche wie zarte Treibhauspflanzen vor jedem Lüftchen
ängstlich behütet, sozusagen unter Glas gehalten und nach
allen Regeln der Wissenschaft mit dem Nahrhaftesten und
Theuersten überfüttert werden, ohne daß all' das Gute
auch nur im Geringsten anschlagen will. Kaufen Sie den
Kindern weniger theure, komplizirte Nahrung und legen
Sie die Ersparniß dafür an Schuhen und Schlittschuhen
an, woraus die Jugend sich den Winter über fröhlich
tummelt, und Sie werden Wunder erleben.

Frau Kmma S. in H. Je mehr Reinlichkeit und
Genauigkeit auf die Aufzucht und Wartung eines Säuglings

verwendet wird, um so besser wird er gedeihen, der
Winter ist der rechte Prüfstein für die Qualität der
Wärterin. Die das Kind umgebende Luft soll stets so rein
und frisch sein, wie die Wäsche, welche stets am Ofen oder
vor dem Feuer noch von der trockenen Luft durchzogen
werden muß, bevor das Kleine darein gehüllt wird. Ein
ganz verwerfliches Verfahren ist es, die Wäsche für den
Säugling mit dem heißen Eisen vermeintlich trocken zu
glätten und sie dem Kinde sofort umzulegen. So
behandelte Wäschestücke enthalten noch eine Menge von
Feuchtigkeit. Wenn das Trocknen anderswie nicht rasch

genug bewerkstelligt werden kann, so müssen die einzelnen
Stücke nach dem Glätten wieder auseinander gelegt und
am warmen Ofen ausgebreitet und gänzlich nachgetrocknet
werden. Es ist nicht zweckmäßig, zur Herstellung von
Windeln und Hemdchen für Neugeborene festen, neuen
Stoff zu verwenden. Feine alte Betttücher sind hiezu das
beste Material, auch müssen harte Nähte und Säume sorglich

vermieden werden.

Dringende Irage!
Von ungewöhnlichem, schwerem Schicksalsschlage

plötzlich heimgesucht, sieht sich eine junge, gebildete
Frau (Schweizerin) in die dringende Nothwendigkeit
versetzt, für ihre drei gesunden, intelligenten Knaben
im Alter von 3, 5 und 6 Jahren für unbestimmte
Zeit treue Pflege und erziehende Unterkunft zu suchen.

Ihr ist die Aufgabe zugefallen, für sich und die Kinder
eine Existenz zu schaffen, und so stellt sie denn die
schwere Anfrage: Ist da oder dort eine mitfühlende,

menschenfreundliche Seele, die den einen
oder andern der Knaben bei sich aufnähme, daß
ich ungestört von anderer Sorge meine ganze

Kraft der Existenzfrage widmen kann, um später
meinen Mntterpslichten gerecht werden zu können?
Jede wünschbare Auskunft wird gerne geboten und
freundliches Entgegenkommen von ganzem Herzen
verdankt! Die nöthigen Mittheilungen sind der Redaktion
gemacht und wird dieserseitS die nothgedrungene Frage
der so schwer heimgesuchten Frau der theilnehmenden
Würdigung angelegentlich empfohlen.

Die Redaktion, Tcufenerstraße 94.

Spezialität in Krankenlveinen.
Vom Kantonîànûlier anasgsirt uml rein, liefnnllen.

Voltllnvr, alter, per Flasche Fr. 2.
Sorüoanx „ „ „ „ 2.25
àlaxa. „ „ „ „ 2. 25
Tokazror „ „ „ 3.—)

cD<->Z-n.s.s, alter, Fr. 3. 59.

franko
gegen

Nachnahme

s857

Assortirte Kisten von 6, 12 und 24 Flaschen.

milder, alter, rother Tiroler,
iì à Cts. per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Kundenfässer gereinigt
und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von 2 "/o Sconto.

Adolf Küster, Altstiitte» (8i, Bâ»).

ovNKävlMI'^ ^ (vormals Ocmraâm 6- Valor) »MI
WM 856) In- und ausländisch« »M»
« ?isod- uuà ?IasodsQVv!»o, I W

>R> I> Narkon (lhainpaZn er. »I» W

H,
90 lS^hìi^liokstr'LìSSS 90

einstiehlt als beste lsslntersvdub^aarvn seine

làràà mit KnttiìMà-8«I«Ieii
845) kür Vsmvn, Serre» und Swäor,
Zarantirt wasserdicht und sehr dauerhakt.

Versandt nur von Zürich aus.

Direkt ZU Fr. 1 19 der Meter
Fr schwarz, weiß

vHV^^und farbig, veisendet roben- und

- an Private das Seiden-

^ '
s373—1

Arlolf kt'ieà 6- 0'° iu àià
Muster umgehend franko.

?kskksrwün2gs1st, ein^iZ ächter, ist der àvdol ÜS

° ' IVIentke américaine
unüdertrekilich AeZen Verdanun^sbesoh^verdon,
Aka^vn- und Itypk^veü eto. Ausgezeichnet für
den Hurst, sowie t'ür die 2ädvS und Toilette. Uan
verlange ausdrücklich „lllvQtüv amorloaàv",
auk der Hunten Ntiguette ?u lesen. 6u haheu in
allen Apotheken und Droguerien der Lchwà à

mir ?r. 1. 59. Haupt-Depot kür Lt. (lallen:
Ileedt-^potkeke von 0. ?r. Hausmann.

Löcbsbe às26ÌeìrnunA: k>aris 1878 und 1889.
25 Usdaillen innert 15 dabren. —-

vvzxloQ-Dàoo ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger. Derselbe ist
vollständig rein und unverfälscht und mit keinem Thee aus
einem andern Lande vermischt. Dessen Geschmack ist äußerst
sein. — Siehe Inserat von Carl Oßwald, Neuwiefen-
straße, Wwterthur. (728

Buxkin, Halblein nnd Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 65 per
Elle oder Fr. 2. 75 per Meter, garantirt reine
Wolle, dekatirt und nadelfertig, ca. 140 vm. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettin-
ger äs Co., Centralhof, Zürich.

l?. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. rege-1
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ca. 180 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: t339 1

von Fr. 1. 15 bis Fr. 21. 50 peï* Aboter portofrei in's Haus geliefert. Münster umgehend.
®. Hennefeerg1'8 Seidenstoff-Fabrik-Dépôt in Zürich.

Bine 19-jährige Thurgauer-Tochter aus
achtbarer Familie (gelernte

Kindergärtnerin) sucht eine Stelle als Stütze
der Hausfrau oder zur Besorgung eines
Kindes. Gute Behandlung wird hohem
Lohn vorgezogen. Offerten unter Chiffre
J S 804 befördert die Exped. d. Bl. [867

Pinn Wittum von 30 Jahren sucht Stelle
ÜJlllu IT ILL W U auf einem Bureau, oder in
einem Ladengeschäft, oder als Haushälterin,

wo ihr erlaubt wäre, ihre zwei Kinder

mitzubringen. Geh. Offerten unter
Ziffer 854 befördert die Exped. d. Bl. [854

rjri kräftiges, gut erzogenes Mädchen
Tüll fände sofortige Anstellung in einer
achtbaren Familie, wo es das Französische
erlernen und sich in den Haushaltungs-
geschäften ausbilden könnte. Gute
Behandlung und etwas Lohn zugesichert.

Sich zu wenden an Madame Dubied-
Daulte in Neuenstadt (Bern). [860

Ein Herrschaftshaus in Aarau sucht
auf Ende November ein gewandtes, gut
empfohlenes Zimmermädchen.

Geh. Offerten sub Ziffer 859 befördert
die Expedition d. Bl. [859

P-jjip alleinstehende Tochter gesetzten
üilllu Alters sucht Stellung zur Pflege
und Gesellschaft einer älteren Dame. Gute
Zeugnisse über bisherige Thätigkeit stehen

zur Verfügung. Offerten sind unter
Chiffre L II 847 an die Expedition der
„ Schweizer Frauen-Ztg.u zu richten. [847

C3-es-u.c3a.t :
Lehrt öcliter in ein bestrenommirtes
Chemiserie- und Aussteuergeschäft
der Centraischweiz. Eintritt kann
sogleich erfolgen. Pension im Hause. Sehr
günstige Conditionen. Prima Referenzen.

Offerten geh. an die Expedition d. Bl.
sub Chiffre J D 861 zu adressiren. [861

Ladentochter-Gesuch.
Eine heissige Tochter aus guter

Familie findet in einem grossen Détail-Gre-
SChäft gute Stelle. Offerten unter Chiffre
K T 864 befördert die Exped. d. Bl. [864

Gesucht nach Holland
in eine Scliweizerfamilie eine jüngere,
selbstständige Ktfoliiii, die womöglich

schon in Hotels gedient. Im Winter
hat dieselbe eine gute bürgerliche Kost
für die Familie zu kochen, im Sommer
als Köchin neben den Chefs, oder als
Cafékôchin allein.

Freundliche Behandlung, guter Lohn
und Reisevergütung.

Briefe franko E K 840 an die Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'1
in St. Gallen. 1840

Auf ein Bureau wird eine gut ge¬
schulte. brave Tochter

gesucht. Eine solche, welche mit
der Buchführung und Correspondenz
einigerniassen vertraut ist. wird bevorzugt.

Anmeldungen nimmt unter Ziffer
842 die Expedition d. Bl. entgegen. 1842

CHOCOLAT

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

|«^H-EUXIR. PULVER UND Z«HMP4SrJ
""

RR. FF. BENIN
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAGU£lONN£, Prior

2 gold tie Medaillen : Brüml 1881 — London 1184)

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

in Jahre 1373 Pierre BOBRSiUB

« Der taegliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.BenedictlDer,
in der Dosis ron einigen Tropfeni
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehne.i
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
ehält.

c Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir &'u

auf diese alte und praktische Praeparation auf-j
merksam machen, welche das beste Heilmittel QDd dei
einzige Schatz for und gegen Zahnleiden sind,
laus gegründet 1807 Q PA11 111 106 4108, rue Croix-de-Seguej

General-Agent : CEUUIN BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeichaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

OO
O
CO

Carl Osswald, Neuwiesenstrasse, Winterthur
alleiniger Vertreter für die Schweiz des

Theepflanzer-Verbandes auf Ceylon
empfiehlt Theo feinster Qualität wie folgt:

Ceylon Broken Pekoe, das 1/2 Kilo Fr. 4. 50

„ Pekoe, „ Vä 4. —

„ „ das engl. 1

x Pfd. 453 Gramm, Original-Packung „ 3. 75

„ „ V „ 113 „ „ r „ 1. 20

„ Pekoe Souohong, das % Kilo „ 3. 75

„ „ 100 Gramm „1. —
Indischen, feinsten Neilgherry Orange Pekoe, das englische

Pfund 453 Gramm, Original-Packung r 5. 50
China Souchong, das 1j2 Kilo 4. 25

„ Kongou, „ 1/a 4. 25
Ferner empfiehlt er:

Bebten Ceylon-Zimmt, ganz oder gemahlen, das V2 Kilo T
3. —

100 Gramm 80 Cts., 50 Gramm 50~ Cts. [729
Wiederverkäufer und Abnehmer von mindestens 5 Kilo erhalten Rabatt.

ie Baumsdiule
von [852

Henry Kern
%G

Zwerg-
Obstbäume
Formirte Spalier*

von
Birnen, Pfirsich

u. Aprikosen
Johannis- und Stachelbeeren

Ziersträucher, Alleebäume, Oonifereu

Ausführliche Sorten- und Preisver-
(M.A 3310Z) zeichnisse gratis.

in Horn bei Rorschach
empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit

ihre sämmtlichen

Baumschül-Artikel
in grosser Auswahl

zu den

billigsten
Preisen.

V

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröbel'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
798] Waare

winterthur. Carl Kaethner.
Kataloge gratis und franko.

Ansichtsendungen bereitwilligst.

I3ie beliebten [855

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3.20 per Kilo
Conditorei Sc h neb Ii in Baden.

Patent-Frisirmaschine.
Diplom der Pariser Weltausstellung 1889.

Mit der Frisirmaschine kann jede Dame
sich die hohe Frisur mit nie geahnter
Schnelligkeit vollendet schön aufdrehen.

Depot bei: B. Altheer-Wäspi, Da-
vidstrasso 16, St. Gallen. [809

gemästet, geschlachtet, trocken gerupft
und ohne Därme, versende: Bratgänse
und Hühner (Poulards) Fr. 7. 50, Enten
und Indians (Puten) Fr. 8. 50 per 5 Kilo-
Postkolli, packung- und portofrei. [850

E. Rittinger, Exportgeschäft,
Werschetz, Ungarn.

J. Weber's Bazar
St. Gallen

Neubau Marktgasse Zebra
Speiserthor Nr. 22 Multergasse

e m p f i e h 11

in reicher Auswahl und zu billigsten Preisen

Strickwolle :

Terneaux- und Castorwolle
Shal-, Gobelin- und Mooswolle

Mohair- und Corallenwolle
Strick- und Häkelgarn.

Teppichwaaren :

Cocos- und Jutenläuferstoff
in verschiedenen Breiten

Tappisserieläufer
Abgepasste Bodenteppiche

Bett- und Thilrvorlagen
in Stroh, Seegras und Spatterin

Biirstenteppiche
865] etc. etc.

o Harmonium
in Eichenholz, noch neu, mit sehr schönem

Ton, ist zu nur Fr. 160 zu verkaufen.
Beliebige Garantie. Schriftliche Anfragen
sub Chiffre O 7499 F an Orell Füssli,
Annoncen, Zürich. (OF 7499) [853

CHOCOLAT

a CACAO

MAESTRANI
ST GALL

Für Aussteuern
oder zu jedem Gebrauch passend.

In Folge Aufgabe des Handels ist ein
Quantum ächte geklöppelte Spitzen,
Handarbeiten, jeder Breite, sowie fein garnirte
Damen-Wäsche, worunter Spitzen-Unterröcke,

sehr billig abzugeben; sammt-
haft 25% unter bisherigen Preisen.

Anfragen und Offerten unter Ziffer
851 befördert die Expedition d. Bl. [851

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen kreis

os. >SV vôi'Zvkieàs yualitâtsn — ciirekì sn privsìo — okns ^àvllenkâncilei': l^9 i

vc>iì l'i'. Z. 15 ì)is 17. 21. 50 HVLczisr zJoricà'si iri's ÜN-us Aslislfsri. niriAsUsliâ.
^i. ÜSI»I»S<»SrK'^ LSiâSQKtoK'-Iî'^dl'i^-DSPOl) i'Q Xiil ît l».

I^lioe 19-.jäkrige 'l'kurgnuer-'I'oellter ans
-l—^ nclltknrer Xnmilie ^gelernte Xinàer-
gnrtnerin) suellt eine stelle als Stütze
àer llansfrau oàer ?.ur 14esorgnng eines
Xinàes. Oute I4elìnnàlung >virà koliein
kolln vorgezogen. Otterten unter Olìittre
.1 8 864 ketoràert die Xxpeà. cl. öl. s>67

^1110 Ä^illü10 30.lnliren suekt8telle
Illlllv nltlnk ant einem vnrsan» oàer in
einem vaàsngssekâft, ocler aïs Ilanskal-
tsrin, ^vo ikr erlnnkt ^vnre, illre z>vei l<in-
6er mitzukringen. Oetl. Otterten unter
/itter 854 ket'ôràert àie Xxpeà. ci. 141. 1854

krättiges. gut erzogenes Nnàellen
-^"1 tnnàe So5vrÄZS Anstellung in einer
nektknreu humilie, ^vo es tins Xrnnzösisellö
erlernen unci sieli in tien Ilnusknltungs-
gesekntten nuskilàen kennte. Oute lie-
knnàlung unci etuvns Oolni zugesiekert.

Lielt zu >ventien an Nnànme vubistl»
vaults in üisuvnstaöt söern). 1860

l'un Ilerrseknttslinus in Varan SU eilt
nut Xnàe l^ovemker ein gen'nuàtes, gut
emptolilenes /imnierniätlelieii.

Oetl. OD'erten sud /utter 859 ket'ôràert
tiie Xxpeclition cl. 141. 1>859

t?inn nlleinstekenàe 4'oeliter gesetzten
ütlllu Vlters suellt Ltellung zur ?ÜSAS
nnà Ssssllsekatt sinsr ältersn vams. Oute
Zeugnisse üker kislierige 4'liätigkeit sie-
lien zur V^ert'ügung. Otterten sinci unter
Ollittie ö 11 847 nn clie Xxpeàition tler
^8ell^veizer 1'rnuen-/tg. ^ zu riokten. 1847

I^elii'löeliter in ein kestreuommirtes
Okemlserie- nncl Vnsstvnvrgesekütt
tier Oentrnl.sek>veiz. Eintritt kann su-
gleieli ertulgen. I'ensiou im ltnuse. 8ekr
günstige Oemiitionen. Xrimn ltet'erenzen.

Otterten getl. nn clie Xxpeàition ci. 14l.

suk Oìlittre .k 0 861 zu nüressiren. 1861

I-atlentooliter-Kesueli.
l'une tleis.sige 4'oekter nus guter Xn-

milie tintiet in einem grossen Vstail-(ls»
sekäkt gute 8te!!e. Ottertell unter Oliittre
X 'I' !^64 iletörtiert tiie Xxpecl. à. 141. 1864

kssuolü naoli kollanci
in eine Lokvàorlamilio eine jüngere,
seldststànàigo âle vomög-
liok sokon in Hotels geâieut. Im lVintvr
üat àieselìie eine gute dürgerlieüe Xost
tür üie kamilie 2U kooüen, im Sommer
als kövliin neiien üvu vüets, oäer als
Vatelcovliiu allein.

rreunäliolie Lslianliluug, guter I^olill
unü Reisevvrgütuug.

Lriete lrauko L X 340 an àie Lxpe-
âitiou üer „Selivei^er ?raueu-2eitung"
in St. Kalleu. >840

àk ei» ömll ^vir,l eine gut ge¬
sell ulte. lu'nve lîoell-

ter gesuolit. l'une solelle. >velelìe Ulit
der lim Iltülirung uiul Oorresslontien/.
eiil igei illnsseil vertu nut ist. xvirci üevor-
/.ugt. ^Vilineltiungen nimmt unter /utter
84^ «lie I'lxs>etlition <l. !>>. elìtgegen. 1842

^ Q IOII. ^6
Von Xennern devor^ugte Narke.

Onrnntii-t rein kei massigsten Kreisen.

-eum. «»IlIâVM »m'R ^à»lk'rkvlck-eicìi)

Dora I«^VUIîI.0I?«sZS, Vrlor
^ Lfokàe IvteàîktenLrS,»«I lSU — l.oà UUj

VIL XV8?Llc»ktvk10L!«

l» l»àrs l373 tt-rrovvSiìUIIô

« Vsr ìàvl.'lickg Lsbranotl clss
7sdll-k!Ilxir8 âor KK.PP.Lsnsllioìlllsi'.
in âer Vosig von einign l'roiài
im Llaso Yasser verkinttsrl unät
ktZîlì ââsvotllvgl-tisn «Isr/atàsu
völekvn sr vsisskn lZi-ìn? nn>i k'ss-
ìizlceiì vt-rlsikl vnâ ciadsi tlas
Zakntttîiscd slàrlcì unà xszuncl
vldàtt.

« ^ir leisten also nnseren
4.S5srn einen tdatskeklielien Dien t inàsm xvir sit
ant liiese alts nncl pralctiseks praeparation auk!
merksam maolien. vlelckv ckss dssts llsilwittsl llllâ àdi
»lllxigv 8odvt? tör llllll gogvll ?zlilll«!«jell 8lllâ,
I»o» lîS7 ^ l?LìI»RII os ti08. ne l!roii-i!»-8exlie,

k °s »I Ix« t SrUVIlH 0ON0LFUX
/»aàon /n a//o^ /'«5<l/mo^/s/Zo«o/,soxian,

^/?ok/,o^sn vnc/ 0^uon/i»nc//«/n^sn.

Qv
«D

VS

Letrl O2LV72,1à, àviKMàe,'VV'ilZ.tSrìliur
alleiniger Vertreter kür äie Leliv^ei^ äe3

IDeeMnn^er -Verdnnàes nut 6îez4on
emptielilt feinster (jnnlitnt uvie folgt:

vvz^IoQ SroZcvQ ?v1cov, tins ^2 ^ilo Vr. 4. 50

„ ?slrov, '/z 4^ —

„ „ tins engl. ^
1 f>fü. — 453 Ornmm, Originni-^neivung ^ 3. 75

„ N3 »
1. 20

„ ?elcov Sonodoa^, tins ^.'2 ^lo ^ 3. 75

„ „ 100 Ornmm ^1. —
laâtsodvQ, tslQstoii Fvtlgdvrr^ vranxo Volcov, àns engliseire

?t'unti — 453 Ornmm, Originnl-I'nekung 5
5. 50

vütQ». Souodon^, àns 1/2 Xilo ^ 4. 25

„ «ollAvn, ^2 4^ 25
Xerner sinxtlslilt. sr:

Lodteil Vv^1ozi-2tll»zut, gnn2 Otier gemnlilen, àns ^2 Kilo 5
3. —

100 Ornmm 80 Ots.. 50 Ornmm 50 Ots. ^729
^isàsrvsrliâufôi' unà ^iznslimsl' von mÎQàsstsus S Alo srüaltsn Aadatt.

2.S D. S Q 12.1^1.1 S
VON s^852

Senrz^ Xorn

hs

^VVOI'K-

odääuinv
D»i i»iite ^»iiliru

VtlN

LtrnvQ, Vklrstod
u. H.grik0L0Q

^oXanvis- unÄ LtaeXsldesrsQ

^Ì6i'8tiÂii0ìi6i', ^.lleelàine, (joviköteii
^usküdrliode Sorten- unü I>rv1sver-
(N.V 3310/) 2eivdntsse Kratts.

ill I^orn l)0i R01'sell 11 eil
enlsltielllt 2ur iet^igen ?tinn^s:eit

illre snmmtlielien

àMàìVMkl
in grosser à^alrl

i^n àen

Villigstvn
rreisen.

>/

^intlerliantlardeiten
Kinciei-lzkseliäftigungkn
fröbkl'selie Spiklgaben
vlsitkriAl kür KiilüerliWeNktjD^
velslirenlik Spiels
t'nliriüurt nls Spe^inlitnt nur in geàiegener
798l ^Vnnre

Vkllltsrtiilli'. Oarl Xastlinsr.
Xntnloge gratis un à franko.

Vnsieìitsenàungen dereit^villigst.

Ii>ÌS ì)6lÎSì)îSII 1855

kAàr-Iûàlj
versenàet franko gegen I^nelinnkme

n ?r. 3. 20 per Xilo
0onà>îei Sollnebli in Sàn.
?iàiit-I5'Ì8Ìrmn8t;liine.

Diplom âor Dmisoi' iVöltouoztelluiiß lM.
Nit àer Xrisirmnseliine kann jeàe Dame
siek clie koke Xrisur mit nie gealinter
Leknelligkeit vollenàet sckön nukàreken.

vepot dei: L. ^.Itdevr-^Väspl, va-
vlâàasss 16, St. Salle». 1809

gemästet, geseklnektet, troeken geruptt
nncl oline vnrme, versenàe: Lratgänse
nncl IlUIiner (?oulnràs) ?r. 7. 50, Lnten
unà Intlians (?uten) ?r. 3. 50 per 5 Xilo-
?ostkolli, pnoknng- nncl portofrei. 1850

L. Hittingelî, Lxpoitsksàkt.
VV'vrsolìà, tlogilivê

1. Uâki'8 lîiMN'

klleubau IV>ai-Iitga88S ^vdpa
Lpeisertlior 181^. 22 Alultergnsso

e m p fielrlt
in 1 oielier 1u8« sl>! »»«> /» Ililli^te» ?i àei>

Sìriàolls:
lerneaux- uncl Sa8toi'wà

8lial-, kobvlin- uncl IV>oo8woIIe
IVIokail'- uncl SopsIIenwolle

Sti'ieli- uncl I-lälcelgai'n.

Isxxiàaarsu:
0oc!08- uncl lutenläufe^toff

in verselneàenen 14reiten

Iappi88si'ikläu1sl'
/ibgepA88te kànteppià

kett- uncl ItlUl'voi'Iagkn
in Ltroli, Leegrns unà Lpntterin

Kcis'8îenteppiolik
865)

0 käMWM
in Xielienluà. noek neu, mit selìr seliö-
n em 4'on, ist 2 u nur ?r. 160 2U vorkauten.
Lelieìlige Onrnutie. Lelirittlielie Vntrngeu
sud Oliittre 0 7499 X nn 0rsll ?ÛLSlÌ,
ànvNLSN, 2ürisü. <0X 7499) 1853

ettocOl.^

87

^iîi- Üu88t«lierii

oài' W Mm Kedriìnell pà^eilii.
In Xolge àfgai)e àes Lanàels ist ein

Quantum nokte Asklöppslts LPÜ2SN, Hanà-
arlieiten, ^eàer Lreite, souvie fein garnirte
vamsn-^7äsoüs, uvorunter Lpit^en-IInter-
röeke, se kr killig nk^ugeken; sammt-
kakt 25 unter kiskerigen Xreisen.

Anträgen unà Otterten unter /itter
851 kekëràert àie Xxpeàition à. öl. 1851



$<t|Uijeti?r Jfraucn-Jtetiuug — Bläter Ifür ten bäueltdim Kreta

8 Billigste Bezugsquelle 8
für

Tricot-Mfii
schwarz und in allen Farben, mit

oder ohne Garnitur.

Grösste Auswahl.
D^p- Bei mir gekaufte Taillen

werden auch stets zum Ausbessern
angenommen. [792

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

St. Gallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.

Solide starke
Thürvorlagen

von Cocus und Manillaseil
in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor

in verschiedenen Dessins u. Breiten,

Waschleder & Schwämme

n Waschseile & Klammern
jz-u. "billigsten. Preisen

empfiehlt bestens [824

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Soeben erschien und ist durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

von
Dr. med. Guido Itheiner.

Preis Fr. 1. —.
Dieses interessante Werk,welches

ein für alle Frauen hochwichtiges

Thema in klarer und allgemein

verständlicher Weise behandelt.

wird gütiger Beachtung
empfohlen. [882

Verlag von
F. Hasselbrink in St. Gallen.

La Meier, Reiden Luzern
veraendet franco gegen Nachnahme ae-xemigto JBettfedem pr.Pfd. 60 u. 90 Bp.,

alle übrigen
Qualitäten dampfge-
reinigt — ärztlich

empfohlen
pr. Pfd. fkon. 1.10.
FQr feine
Deckbetten jr. Pfd.
ften. 2.—, 2,60, —
3,20 und 4 fkon,

PrIm. Finnin
pr Pfd. 3.10, 4.76,
5.20, 6—10 fken.

Bosshaar, Wolle, Bettartikel,fillister und Preis-Courant zu Diensten.

oo
t—»
CD

Unterlagenstoffe
für Kinder und Erwachsene in allen

Sorten, sowie [765
sämmtliclie Artikel für die

Gesundheit^- und Krankenpflege
empfiehlt und versendet billigst
das Sanitätsgeschäft

C. Fr. Hausmann
^ectLt -^.potluelse

»a St. Gallen.
— Muster stehen zu Diensten. —

Pi«- k Eribigs-Mitit i Soirtif1 J. Imm
—_ irx —

Namentlich für Waisen, ebenso für solche Kinder, die wegen langwierigen
körperlichen Leiden, gestörter geistiger oder erzieherischer Entwicklung,
oder wegen Familienverhältnissen einer ganz besondern Obhut und Pflege
übergeben werden sollten. — Massige Preise. — Prospekte. — Referenzen. [726

Dr. med. Wildenmann's Flechtenmittel
von Ju.1. O. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten und I Hautausschlägen

Der Thee befreit das Blut von sämmtlichen Unreinigkeiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Kreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. — Generaldépôt für die ganze Schweiz:
744] (C H 4236) Fueter'aohe Apotheke in Bern.

London 1887: Ehren-Diplom. — Brüssel 1888: Diplom der Goldenen Medaille.

— Die höchst erreichbaren Auszeichnungen. —Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-Transportirvorrichtung.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den übrigen, im Gebrauche
vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in
der vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit

und Dauerhaftigkeit mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster Verwendung.
— Das verticale Transportir-System der Davis-
Nähmaschine sichert unbedingte Genauigkeit der
Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten

Stoffen, wodurch Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte erreicht wird, und in
Folge dessen sich diese Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe ist ebenso leicht zu

erlernen wie zu gebrauchen. [74
Als neneste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

—— Die Gold-Medaille —der internationalen Ausstellung in Paris 1889.
Vertreter für die OstSchweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):

A.. Rebsamen, Nähmaschinen - Fabrik in Rüti (Kanton Zürich.
Einziger Vertreter für die Stadt and den Bezirk Zürich:Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

Das Geschäftsbüreau „Viktoria" in Aarau
empfiehlt sich Personen beiderlei Geschlechts und jeden Standes zur prompten
Uj Vermittlung1 von Stellen im In- und Ausland. Herrschaften
und Meistersieute haben für Zuweisung von Dienstpersonalien keine Gebühr zu

entrichten. — Briefen sind 20 Rp. in Marken beizulegen. [695
Zahlreiche Mitarbeiter und besteingerichtetes Geschäft dieser Art.

Eine grosse Parthie

Damen-

Kleiderstoffe
reinwollen undlialbwollen

werden wegen Mangel an Platz und theil-
weiser Aufgabe dieses Artikels

unter Kostenpreis
ausverkauft. [793

Jules Pollag
zur Toggenburg, Multergasse 11

St. Oallen.
Sonntags von 10—3 Uhr

geöffnet.

Weihnachten
180O. —
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Müller'3 Selbstkocher
Ist bewieaenerweise das beste Küchengeräth
der Neuzeit u. sollte vom Standpunkt der
Gesundheit U.Sparsamkeit in keiner Küche fehlen.

S. Müller- «Sc Oie.
Fabrik u. Magazin Zürcherstr. 44

Zürich-Wiedikon. [718

0
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Ol•rtohp*
©

tri©to
©

s
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ächter, direkt importirter
spanischer und portugiesischer Weine

in Flaschen:
Malaga, rothgolden u. hell (lägrima),
Jerez (Sherry, Xeres),
Flor del Prlorato, roth, herb und

süss, vorzüglichster, billigster
Sanitätswein, [711

Portwein und Madeira
in grosser Auswahl zu billigsten Preisen

in Kistchen von drei Flaschen an.

Pfaltz & Hahn, Basel.

Spezialität: Damenloden.
Hermann Scherrer

„Kameelhol" St.Gallen.

Magen- und Darmlcidendc
erhalten auf Verlangen ein belehr.

Buch kostenlos iibersandt von
J. J. F. Popp in Heide, Holstein.

[630]

Pensionnat de Demoiselles
Hœussler-Humbert, pasteur

Beau-Séjour, Nouchâtel, Schweiz.
Nur für die bessern Stände, gegründet

1873. Vorzügl. Referenzen meist früherer
Zöglinge. Bescheidene Preise. (0 F 7272) [806

Charakter-Benrtheilnng
nach der Handschrift

Fr. 1. 10 — [795

• Grapholog Millier, Oberstrass-Ziirlch. «

Schweizer Frauen Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Nreis

8 WW SeWqä 8
kür

sebwars unä in allen Garden, mit
oder obne Barnitur.

SröLLts
ZM- Lei mir gekaufte 4'aillen

werden aueb stets sum ^îisbossoru
angenommen. ^792

lulv8 rollag
M IvAàrs, Alllter^s»« il

î-î t <^îìll«l>.
Sonntags von 10—3 VBr

goöL'nst.

Sollâo àarlco
?1»üZ7vor1a8Si»

von Ooous unâ Alanillasoil
in künk versebieäenen (Grössen,

— I-àuksr —
für dimmer, Ireppen und Korridor

in versebieäenen Dessins n. Breiten,

à^cklvàr ä: Kàiìmiilk
Medskilk K XlAMM —

SVl. 'Wllll^sìSZT». ^rsZ.SS27».
emptiebit bestens ^824

D. D622^26^, ^Ü2'2Q^2,
Lonnsuyliai 12 — Ilsnuwss 53.

Loeben ersobien unâ ist äureb
aile Buobbandlungen su besieben:

von
Dr. msà. Suiào Rksinsr.

Breis Br. 1. —.
Dieses interessante >Verk,wel-

eües ein kür alle Brauen boobw!ob>
tÍASS ?bsina in klarer unä allge-
mein verstänäliober Weise boban-
doit. wird gütiger Beaebtung em-
pkoblvn. ^832

Vorlag von
f. »asselbpinl^ in 8t. Kallen.

I.» Leiden (Ztv l.U2vrn
vorssnäst franco gsgsn ?saàal,mg as-xoinigto pr.xw. so u. 30 Lp.,

alls Udrigon <^ua-
lit'aton «lampkao-
rsinigt — àr-t-
livl» ompkolìlsn
pr. ?lâ. Nov. 1.10.
?vr lslvo veoU»
Vvtt«» xr kkâ.

à. 2.—. 2.00. —
3,20 unà 4 lleso.

I^rßi»» ri»nn»
°k ktt. 3.10. 4.73,
S.20, 6—10 klov.

»vstvr uoâ ?rvls»0vllr»llt -a Vleastvo.

OO

IlàlAMilàffe
kür ààsr unà Lrwaobssvs in allsn

3ortsn, sowie ^765
«iimmtlielie àrtiliv! kiir à

iûeniinâlià- mit! XriìnIivnpàM
empüeblt unä versendet billigst
clas Laniìàî)SASscz1lâ1^

3. fr. üausmann

w St. «à».lllnstvr sivkou su Dioustou.

à »Ugs-NIM ê. MODI m 1WM
—. lîì .muni;—

Xamontliob kür Waisen, ebenso kür solobe Xinäer, die wogen langwierigen
körperlichen beiden, gestörter geistiger oder vràlivriseker Lntwieklnng,
oder wegen Bamilienverkältllissvn einer gans besondern Obbut und Btlege über-
geben werden sollten. — Nässige Breise. — Brospskto. — Bekeronsen. ^726

Dr. msà. Wilàsnmgnn's ?1sebtsnmitts1
von

bestelmnà aus Büee unà Laibe, beilt unkeblbar alle àten von

tlàiiiiii^ IlàiiMliIàZW
Der?dvv bekreit àas Blut von sämmtlieben Dnreinigkeiten unä äie Laldv,

welebe krei von allen metallisoben unä ptlanziliebsn (4ikten ist, beseitigt binnen
Xuraem äie Dautaussebläge vollstänäig. — Dunäerts von Zeugnissen. — gM' àr
wenn mit obiger (geset^lieb) äeponirter Lebut^marke verseben, welebe an Ltelle
äer krüberen Babribmarbe — woisses Xreu^ im rotben Boläe — gesetzt wuräo,
ist äas Bräxarat eebt. Breis kür ein Baquet Bbee Br. 1. 25, kür einen ^kopk Laibe
Br. 2. 50, -zusammen Br. 3. 75. — Deneraläepot kür äie gan^e Lobwei^:
744^ (D D4236) ?uotvr'«odo ^.potdvlcv in »oru.

Donäon 1887: 2brsQ-vixIom. — Brüssel 1888: vixlom àsr Solâsuoa IloâalUs.

— vie BöczBst srroieàdarsu àsssioluiuiigoii. —Vie neue Vuvis-IVûIliuuîselìiile
mit V6i -I'i'^iisx>0i'4ii''V6i'i'i6liàiiA.

Die untorsoboiäot sieb in ibron
0runä2ügen ganis von äsn übrigen, im Dobrauobs
vorbommonäen Näbmasobinon unä voreinigt in
äer vollkommensten ^Voiso in sieb Lrakt, Äukasb»
bsit unä Dausrbaktigkolt mit aussorgewobnliobor
Doistung bei vorsobÎSàenartigstor Vorwonäung.
— Das vortioalo l'ransportir-L^stem äer Davis-
Mbmasobine siobort unboäingto (Genauigkeit äer
Bunktion boi àsa stärkstou wio bsi àsv Isiebts-
stsu Ltokkou, woäurob Bogolmässigkoit, Lobönboit
unä Loliäität äer ^äbts srroiebt wirä, unä in
Bolgo äessen sieb diese Nasebine kür ^sào àt V0U
Lorak eignet. — Dieselbe ist ebenso leiebt 2U er-

lernen wie 2U gsbrauebsn. s74
äls uoussio äu»2vivluiuiig vrhioli àio Vavis-Külimasoliiiisii-Vosolisoliatt

— IZîv OZ«IÂ-AU«àIIliv —der internationalen ^nsstellnng in ?aris 1SSS.
Vertreter kür àiv 0stsvàwsi2 (ausgenommen Lesirk 2üriob):á. I^äbmasobinon - Babrik in (Xanton ^ürieb.
Linsiger Vertreter kür àis Ktaàt unà àvn Lvsirk 2ürioli:

Neebaniker, Nünsterbok 20, liLîìrlioIà.

à 0sLebäktsbürss.ü „Viktorig." in àrgm
empbeblt sieb Bersonen beiderlei desobleobts unä .jeäon Ltanäos sur prou»VtvQ

^âlligstou Vvrottîtluug vou Ltvllou im In- unä Ausland. Berrsobakton
unä Neistersleute baben kür Zuweisung von Dionstpersonalion keine Dsbübr su

entriebten. — Lrisken sind 20 Bp. in Narksn boisulegon. ^695
Xablrvieliv Aitardvitvr und dostoivgeriolitvtvs vesekäkt dieser ^rt.

Line grosse Bartbio

DâD-
Llsiàsrstokks

R î <>1Vîì ìîZtìâ
tìiìVlkv^^oll^»ì

werden wegen Faugel an ?là und tbeil-
weiser àutgadv dieses Artikels

- Mer MtMprà ^
ausverkauft. ^793

^Ulk8 I^ollàg
8ur loZAkàrK, NvàrZxWS 11

Lo»»t»xo von 10—3 Nàr
KeökkQvt.

,;»«><>. ——
S
v
Q.

« ?-' S
cr?
?-
o-

IViailo^ Solbstlcooüsi'
Ist bo^visssnsr^vsiss às koste Xüoävn^srätä
àor îsvuzioit u. sollte vom Stanàpunkt âsr 0s-
sunlidsit ».Sparsamkeit in keiner I^iioks ksklsn.

S. 55511101- <85 Oîo.
Bavrlk u. Nagasln 2ürczüsrst)r. -44

2iir5od-1^5oâ5kou.

«a

VZ

VZ

k^,

<o

cri
a»
d0
«o

Z
«a

S

üeliter, direkt imxortirter
spMSàM pvrtWssjsvdkrVàv

in Llasobsn:
dlala^a, rotbgoläen u. bell (lágrima),
dlvrv^ (Lberr^, Xeres),
?Ior âol?riorato, rotb, berb und

süss, vorsügliobster, billigster
Lanitätswein, ^711

?ort^viu und Haâoira
in Zroszgr àzlvali! îia WiZà kreizeu

in Xisteben von drei Blasoben an.

l'taltx â llsà, Lî»8vl.

Lpeiîialltàt;: Namsuloàvn.
Hermgrm Lokerrsr

„Itîunvàot" «ì.
AIsMu- mill viìrnileiàiià

erkalten auk Verlangen ein belebr.
öueb kostenlos übersanät von

ä. .1. B. Boxp in Doiäe, Holstein.
t630^

Lousionuat do Demoiselles
Hvsi»ss1oi-»HvU»r»l>oi-t, pasteur

Zskü-LdMr, Hsàâtsl, Lobweis.
Hur kür die bessern Ltänäe, gegründet

1873. Vorsügl. Bokoronson meist krüboror
Zöglinge, öesoboiäens Broiso. (V k 7M) Mö

tüisräkter-keiirtllvilaiiK
uaczli dsr Raudsolirikt

— Vr. 1. 10 — l?95
« Krspdoloz Wlvr, 0ds»tr»z»ÄrIed. »
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Verlangen Sie,
bevor Sie ein Weihnachtsgeschenk
einkaufen, in der Buch- oder Spiel-
Waarenhandlung den

reich illustrirten Katalog
der echten

> Richters Anker-
V~*° Steinbaukasten.

Diese Baukasten enthalten gesetzlich

geschützte Abbildnngen und
Anleitungen zum Bauen; sie sind von
Tausenden von Familien anerkannt
als das beste, instruktivste und
unverwüstlichste Spiel für Kinder und
Erwachsene. Auch genügt eine
Postkarte, um obigen Katalog franko und
gratis zugesandt zu erhalten von

F. A(l. Richter & Cie.,
791] Ölten.

rw ftf www

Hautausschläge u. Flechten,
(licht u. rheumatische Schmerzen heilen
sicher durch Nr. 2, bösartige Knochen-
gesclnvüre u. drgl. durch Nr. 1. Salzfluss,
offene Füsse und Wunden aller Art durch
Nr. 3 des seit Jahren erprobten u. bewährt.
Sohrader'schen Indian-Pflauters.
Paq. Fr. 3.75. Apoth. G. Schoder (J. Schradens

Nachfolger), Feuerbach-Stuttgart.
Zu beziehen durch die Apoth. Stuttgart:
Hirschapoth. Broschüre direkt und in

allen Depots gratis. [47-3
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckborn.
In den Apoth. zu St. Gallen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen-u. St. Elisabethenapoth.),
Bischofszell (v. Muralt), Flawil, Frauenfeld
(Dr. Schröder), Heiden, Herisau (Lobeck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibel), Rapperswil,
Ragaz (Sünderhauf), Rehetobel (Joh.Hohl),
Rorschach (Rothenhäusler), Schaffhausen
(Pfähler u. Diez z. Klopfer), Uster (Apoth.
Staubli), Uznach (Apoth. Sträub), wald-
statt (Droguerie Eichmann), Winterthur
(Mohrenapotheke), Zürich (Fingerhut am
Kreuzplatz, Lavater z. Elephant, Lilien-
kron am Weinplatz, Brunner z. Paradies¬

vogel. Baumann in Aussersihl).

Ueberau käuflich.

Goldene Medaille
Weltausstellung

—«• PARIS 1889. i-

O'

Eine kleine Schrift über den

maransfalluIritaeitipsErpaiBii
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Erstes Schweiz. a __ Muster in Kleider-
Versandtgeschäft 1# ft Stoffen und Waaren-

Centralhof. vBM mm Sendungen franco
SS-Cl ricli. von in's Haus geliefert.

Oettinger & Co., Zürich.
Um unser grosses Lager, wie jede Saison üblich, vollständig zu räumen, liquidiren wir zu beispiellos

billigen Preisen : Proiso per Elle per Meter

Oxfort-Flanelle und Melton-Foulé, dauerhaft und solid à Fr. —. 39 —. 65
Doppeltbreite ©nglisclie Tuche, solider Qualität „ „ —. 39 —. 65

„ Cheviot-Foulé, gediegenster Qualität, reine Wolle „ „ —.75 1. 25
„ Uni-Damentuche, bester Qualität „ „ —.75 1. 25
„ Carreaux, vorzüglichster Qualität „ „ —.85 1. 45
„ Rayé und TJni-JVoppé, hervorragend solider Qualität —.85 1. 45

Jupons und Moirée-Stoffe, solidester Qualität „ „ —.51 —.85
Cachemirs und Merinos, doppeltbreit, reine Wolle „ —. 80 1. 35
Elsässer-Foulard-Stoffe, waschächt „ „ —.27 —. 45
Buxkin, Velours und Kammgarn, HalDlein und Halbtuch,

ca. 140 Ctm. breit, reine Wolle „ „ 1. 65 2. 75
Muster in Frauen-, Herren- und Knat>cnltleidcrstofien bis zu den besten

Qualitäten umgehend franco ln's Haus durch das [833

Erste Schweizerische Versandtgeschäft
Centralhof Oettinger & Co., Zürich.

Lehr-Institut für Damenschneiderei von Sohweatern
Mlohnewitsoh in Zürich, Pfalzgasse 3

(Lindenhof). Kurs, inkl. Zuschneiden, 3 Monate; Lehrgeld 25 Fr., oder bei
Anfertigung eigener Garderobe 50 Fr. Zuschneidekurs allein 3 Wochen; Lehrgeld
20 Fr. — Costümes eto. verfertigen wir billigst. — Für Auswärts genügt
gutsitzende Taille. — Prospekte gratis. [22

1889 — Silberne Médaille Paris — 188D
C. Fr. Hausmann — St. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitäts-Geschäft
empfiehlt und versendet ä Fr. 2. 50
Cliina-Wcin und China-Wcin-Esscnz
vortreffliche Stärkungsmittel bei
Nervenschwäche u. für Reconvalescenten
China-Eisen-Wein
vorzüglich gegen
Bleichsucht und
Blutarmuth

[759J

w

Coeawein
m. Rothwein u.mJalaga

Pepsin-Essenz
kräftig wirkendes

Verdauungsmittel à Fr. 2. —
Cascara-Wein à Fr. 1. 50

mildwirkendes Abführmittel,
Condurango-Wein à Fr. 5. —

nach der bewährten Vorschrift von Professor Dr.
Jmmermann in Basel verdient den Vorzug vor allen Magenbittern

und ist allen Magenleidenden bestens zu empfehlen.

1883 — Zwei Diplome Zürich — 1883

faff-nahmaschinen.
Beste Haschinen für Familien- und

Handwerker-Gebrauch. Garantie für feinsten Stich,
vollständig geräuschlosen Gang, sowie grösste
Dauerhaftigkeit. Die wichtigen reibenden Theile
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen.

Man wende sich an die in fast allen Städten bestehenden Niederlagen.

<9r. TM. TPfiafF, Nähmaschinenfabrik
Kaiserslautern (Rheinpfalz). (H 6845 X)3]

OOCOOOOOOOOOÛOOOOOOOOOOOO
ooo

J. Webers Bazar
St. Gallen

z. „ZeTora.
Multcrgasse

empfiehlt in grosser Auswahl:
Q IMIarl^tgrasse ILTe-utaa/u

Nr. 22 Speiserthor

y empfiehlt in grosser A

O Herren-. Damen- nnd Rinder-Pantoffeln
o in Leder, Stramin und Filz
O Kinderschühli in Leder und Filz
§ Endefinken von 50 Cts. bis 2 Fr. 8
O Filz-, Kork- und Schnürsohlen

in sämmtliclien Grössen. [866 j

oooooooooooooooooooooooo«

Gebrüder Hug, Zürich
Musikalien- u. Instrumantanhandlung. Abonnements.

Pianinos
von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig.

mit schönem,
kräftigem Ton,

Yon 600 Fr. an.

Harmoniums
für Schule, Kirohe und Haus,

von 125 Fr. an.
—— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
fPIT* Xehrer und Anstalten

gemessen besondere Vortheile. [782

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

Paris 1880.
CHOCOLAT

SUCHARD
KEUCHATEL (SUISSE)

to
00

Berner-Leinwand
für Hemden, Leintücher, Hand-, Tisch- und
Küchentücher (gewöhnliche u. hochfeine)
etc. etc. wird in beliebigen Quantitäten

abgegeben von [23

Walther Ciygax, Fabrikant,
in Bleienbaoh (Langenthal).

fPF* Muster stehen zu Diensten.
Telegr.-Adresse: Walther Bleienhach,

^cfyafswolle acfyt.perKilofk.^ö
Vollsli-ickgarne Wolldecken billig

Ahister gratis.
L.MEYER, Reiden.
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Schweizer Frauen-Leilung — Vlätter für den häuslichen kreis

kevor Sie ein 1Veik»aeIitsge8<ziivuk
einbauten, in tier Duck- oäer Spiel-
^Vaarenkanälung tien

l'kiok illuatrirton Katalog
tier eeiiten

^ Nielltvr« ^nkoi-
8toindauka«ten.

Diese Laukasten enthalten gesetx-
liek gesekütxte ^ddilàuugvu unti áll-
IvItllUgvll xum Dauen; sie sinä von
Dausenäen von Damilien anerkannt
als äas keste, instruktivste unci un-
ver>vüstliekste Spiel kür l^îuâvr unä
Lrvaedsoiiv. ^Vuek genügt eine Dost-
Kurte, uni okigen Katalog franko unti
gratis xugesanät xu erkalten von

791^ Ölt«?»».
VW VW

kàu88ei>lâgH ». f'ltzelittzn,
Diekt u. rkeumatiseke Sekmerxen keilen
sieker tlurek Kr. 2, kösartige Knoeken-
gesellvüre u. tlrgl. tlurek Kr. 1. Salxtluss,
otl'ene Düsse unà ^Vunäen aller àt tiurek
Kr. 3 <les seit.Iakren erprokten u. ke^väkrt.
Svdraâor'sodvu Iuâtau-?3a»tvrs.
Datp Dr. 3.75. ^Vpotk. (Z. Lekoäor (ä. Sekra-
tler's Kaokt'olger), Deuerkaek-Stuttgart.
^u kexieken tiurek tiiv ^potk. Stuttgart:
Dirsekapotk. Lroseküre tiirekt unä in

allen Depots gratis. (47-3
Kenoraläsp. : ^potk. llartmavu in Ltsekkorn.
ln (len ^potk. xu Lt. ^allsn, Zaàsv, Lasol
(^.äler-, breiten-u. St. Dlisaketkenapotk.).
LLsokoks2s11 (v. Murait), ?1à1, Drauenkslà
(Dr. Sekrötler), Hslâsn, Hsrisau (Dokeek),
TrsuÄinxsQ, Du2srn (VVeiKel), Ràxpsrs^il,
RâAÂ2 (Sûnâerkaut'),àskstoks1 (lok. Ilokl),
Rorsokaok (Kotkenkäusler), LekaMiaugsv
(Dkäkier u. Diex x. Klopker), lists? (^.potk.
Staukii), li2naek (^potk. Sträuli), àlà-
àtt (Droguerie Diekmann), Viiuisrtkur
(Mokrenapotkeke), 2ü?iek (Dingerkut am
Kreuxplatx. Davater x. Dlepkant, Dilien-
krön am ^Veinplatx, Drunner x. Daraäies-

vogel. Daumann iiì àssersikl).

vederall kâutlicli.

Volàene lVleâaille

—i /S5S.

Dine kleine Sekrikt Uker àen

vvrsenäet auk àkragen gratis unä franko
äie Verfasserin Drau Carolina Dlsokvr,
3 Loulevarä äe Dlainpalais, ileut. (9

Lrstvs Svkwelx. Wà >, » ^ à HI^ àster in Kleiäer-
VorsauätAvsodätt M M M kolken unä Waaren

Dentralkok. MM svnäungen L^auoo
2u-Ä.rZ.sIl7i.. vori in's lllau8 gelielort.

Oottingor à Lo., /nrià
Dm unser grosses Dager, ^vie ^jstle Saison ükliek, vollstänäig xu räumen. Iiouiâîien ^vir xu dvîspiellos

dllllgen lDkOISSN î Nioiso per Kile per Ulster

OxDoî î-IDIîìiì«!!« unä liauerkakt unä soliä à ZDr. —. 39 —. 95
Doppeltkreite «5r»K5li«<zI»Si 1?AK<;lk<;, soliäer Qualität „ „ —. 39 —. 95

„ <Dll».«>^îoî'-V'oìUl«, geäiegenster (Qualität, reine ^Volle „ „ —. ?5 1. 25
„ kester (Qualität „ „ —.75 1. 25
^ LDîìr'i'êkììix, vorxügliekster Qualität ^ „ —.35 1. 45
„ lî.kì.A?'« unä IDR»i»iVox>x>Q>, kervorragenä soliäer (Qualität ^ ^ —.35 Z. 45

«?UKZ>oi»s unä soliäester (Qualität ^ ^ —.51 —.85
unä » äoppeltkreit, reine ^Volle ^ —. 39 1. 35

v^asekäekt „ ^ —.27 —. 45
unä HtìIiDI«î,ì un i

ea. 140 Dtm. kreit, reine IVolle „ „ 1. 95 2. 75
in unä îì 1Zlìlclî<1 iì<;lì kis xu äen kosten

(Zualitäten uiNAvdvuâ krauoo iu's Sau» äurek äas (833

Sàv^Gi^Si-isàS VSi'SHnàg'SKtzIMtk
LlSuki-alDof âv î?v., SQi-ieD.

lavlir-IiisîîîHiì Mr Vamvnsekneiäorei von Sodu^ostoru
Sloduo^itsod. in 2ürlod, Dkalxgasse 3

(Dinäenkok). Xurs, inkl. ^usekneiäen. 3 Monate; Dekrgelä 25 Dr.. oäer kei
Anfertigung eigener Daräeroke 50 Dr. ^usekneiäekurs allein 3 ^Voeken; Dekrgelä
20 Dr. — <?0»iiiiuos vto. verfertigen ^vir killigst. — Dür ^.us^värts genügt gut-
sitxenäe Daille. — Drospekte gratis. (22

O. »SUSMSNN — 8î. <ZsI>en
Hsàt-á.poààS — Lauitü.t3-(^63c;liütt

emptieklt unä versenäet ä ?r. 2. 59
tliinîl-^vin im«! l!Iiiniì-^vi»-^^ii/
vortret'tlieke Stärkungsmittel kei Xerven-
sekvväeke u. kür lìeeonvaleseenten
Vìiìii3-I^îseii ein
vorxügliek gegen
LIeieksuekt, unä
Dlutarmutk

t!«es.v«i»
w.lîotlivgjllu.m.llgla^l»

I^opsiilDssviì/
Kräftig ^virkenäes

Veräauungsmittel à Dr. 2. —
vs.ses.rs.-'Weiii k Dr. 1. 50

milcDvirkenäes ^kkükrmittel,
lZ9nàuranN9-^Vein K Dr 5 —

naek äer ke^väkrten Vorsekrikt von Drokessor Dr.
Immermann il» Dasei veräient cien Vorxug vor allen Magen-

kittern unä ist allen Magenleiäenäen Kostens xu empkeklen.

Lests Aasodiueu für Damilien- unä Ilanä-
>verker-Dekrauek. Varautiv kür feinsten Stiel»,
vollstänäig geräuseklosen Dang, suivie grösste
Dauerkat'tigkeit. Die vviektigen reikenäen Dkeile
sinäauskestemStakl gesekmieäet, niekt gegossen.

Man >venäe siek an äie in tast allen Stääten kestekenäen klieäerlagen.

NâliMÂZczûinsnàdi'i^
ILaisersIautern (Dkeinpfalx). (D 6845X)31

OVOOoOOOOOOooOOOOOOOOoOeX)
O
O
0

^Vv1>Dors
?»>it.

2:. „^Sì-irs.
Multergasse

viupkedlt 1u grosser às^vadl:
r) I^Hs.rl^îU'S.SSS

Xr. 22 Speisertkor

^ emMekIt tu grosser ^

s Herren-, vnnien- nnà kinller-?àâl»
o in I.sàvr, Strain!» unà ?il2
Z kinäersekükli in Deäer nnä Dilx
^ LnÄetKNkoil Wn 50 Dts. kis 2 Dr. 8
O «i»Ä GvI>i»ür««I»Ivi»

LOVOVOOOvoOOSVOVVOOOOOOo

Kebrüäki' ^iug, lükiek
l^uàlìgn- u. Inskumgnignlignlllunß. àbonnsmgà

?MjlM
von soliäestemvau
in Disenrakmen,
gut stimmkaltig.

mit sekönem.
kräftigem Don.

V0U L0O I"l'. All.

für Sodulv, ILirodo unä Saus,
von 125 Lr. an.

----- Dreislisten auf Wunsek. ——

Sauk- lausok — lVIiotko — H.i>2adluux.
Dekrauekte Dianinos unä Dlügel xu

sekr ^voklkeilen Dreisen.
ZW^à Divkrer unä Anstalten ge

niessen kesonäere Vortkeile. (782

^Msnô Uàillsk:
^Velwusstellun^ ^.nàrxen 1885.

188S.

onoooi^r

LNOUàRV
(SVIS8S,

do
QV

Lornor-Dà^vanâ
kür Zlàsv, I^àtûokor, Rauâ-, ?1sek- unä
Xüeksvtüeksr (ge^vöknlieke u. koekkeine)
eto. ete. virä in keliekigen (Quantitäten

akgegeken von (23
HVnKtllSM l'à'ikûnt,

in Llolvudavd (Dangentkai).
k/Iusksr sDsDsn 2U visust.su.

Delegr.-^äresse: Uâltksr Dlsisukaek.

LehZf5v,oIIe schl.pe7ì<ll0st(.?.40

MllZti'iokgânne V/()II6ee>(60 kj»lA

orsLs. /^
lI.W?M.Seà

QV
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